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Das Kabinett Briand geſtürzt 


Die Verkrauensfrage mit 288 gegen 277 Stimmen abgelehnt — Rücktritt der Regierung Briand — Innenminiſter 
Tardieu der kommende Mann — Keine Linksorienkierung in Ausficht 


Paris. In der erſten Sitzung der franzöſiſchen Kammer 
nach den Ferien am Dienstag nachmittag ſtellte Miniſterpräſident 
Briand die Vertrauensfrage über die Behandlung der aus⸗ 
wärtigen Politik. Die Kammer verſagte der Regierung mit 
288 gegen 277 Stimmen das Vertrauen. Die Regierung iſt ſo⸗ 
mit geſtürzt. 


Briand beim Staatspräfidenten 

Paris. Gleich nach der Abſtimmung in der Kammer begab 
ih das Kabinett geſchloſſen zum Präsidenten der Republik in 
das Elyſee. Miniſterpräſident Briand überreichte das Ab: 
ſchiedsſchreiben des Miniſteriums, das in zwei Sätzen davon 
Mitteilung macht, daß die Kammer der Regierung das Ver⸗ 
trauen entzogen habe. Doumergue nahm das Rücktrittsge⸗ 
ſuch entgegen und dankte dem ſcheidenden Miniſterium für ſeine 
wertvollen Dienste, die es Frankreich erwieſen habe. Doumergue 
bat das Miniſterium, die Geſchäfte noch weiter zu verſohen, bis 
ein neues Kabinett gebildet ſei. Er wird am Mittwoch vormit⸗ 
tag mit der Sondierung der politiſchen Lage beginnen und zu 
dieſem Zweck die beiden Präſidenten von Kammer und Senat, 
die Führer der großen politiſchen Parteien und andere maß⸗ 
gebende Politiker empfangen. 

Der Rücktritt des Kabinetts hat in den Wandelgängen der 
Kammer Aeberraſchung hervorgerufen. Die Soziali⸗ 
ſten und 30 Mitglieder der Rechten, die ſich um den frühe⸗ 
ren Penſionsminiſter Marin gruppieren, haben die Regierung 
zu Fall gebracht. 


Re Arbeiter weichen 
Ahrüſtung, 5 ii rich much an: eee e 


Wien. In der Dienslag⸗Sitzung des Natio a 
gann die Ausſprache über die Regierungsvorlage er die 
Verfaſſungsreſorm. Als erſter Redner der Oppoſition 
kam der ſozialiſtiſche Abgeordnete Dr. Renner zum Wort. Die⸗ 
fer Verſaſſungsreformentwurf ſei kein Beruhigungsmittel ſon⸗ 
dern eine Brandfackel. Die Sozialdemokraten würden aber 
dem Kampfe nicht ausweichen. Die Vorlage bezwetke 
nichts anderes als das Volk ſeiner politiſchen und parlamenta⸗ 
riſchen Rechte zu berauben. Der Entwurf ſei ein Soziali⸗ 
ſten⸗Geſetz“ des 20. Jahrhunderts. Kein einziger Sozialdemokrat 
werde für dieſe Verfaſſungsreſorm zu haben ſein. 

Als erſter Redner der Mehrheitsparteien ſpra ri 
Unterrichtsminiſter Schmitz: „Rüſten wir 12 ef ap 
politiſchen Krankheiten in unſerem Staat und 
ſchaffen wir Ruhe. 


Miniſter Schumy zur Verfaſſungsreform 


Wien. Bundesminiſter Sumy erklärte in einer e i 
Burgenlande über die Verfaſſungsreform, der 5 0 
warte, daß die Reform mit demokratiſchen Mitteln beſetzt werde 
Könnte die Zweidrittelmehrheit nicht erreicht werden, io bliebe 
nichts anderes übrig, als in dieſer hochwichtigen Frage das Volk 
zur Entſcheidung anzurufen, wobei es noch dahin ſtehe, ob das 
im Wege der Volksbefragung oder der Volksabſtimmung : 
ſchehen ſolle. Der Miniſter warnte die Heimwehren davor 5 
Boden der Ordnung zu verlaſſen und ermahnte ſie ſich nicht 1 1. 
den bürgerlichen Parteien in Auseinanderſetzungen zu erf lit⸗ 
tern, da ſie über den Parteien ſtehen müßten. Er ER 15 
die Sozialdemokraten auf ſachliche Beratungen über die Ber 
ſaſſungsreform nicht unmöglich zu machen, weil ſonſt nicht 5 
zuſehen ſei, wohin die Entwicklung führe, i 8 


Zalesti reift nach Bukareſt 


Warſchau. Am Dienstag abend iſt Zaleszi 
Rumänien abgereiſt, um dem Außenminister 5 r 3 
Bukareſt ſeinen Gegenbeſuch abzuſtatten. Die Regierungs⸗ 
en darauf hin, daß der „ der Miniſter 

eiſellos auf die Frage der engen wirtſchaftlichen Anna 3 
beider Länder gerichtet ſein werde. N 


„ eg eee 
RN über Oftreparalionen 
Baris. Geſandter Titulescu, der rumäniſche 

im Ausſchuß für Oſtre parationen und ya r 
bichechiſche Vertreter im gleichen Ausſchuß berichteten am 
Montag Briand über die Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen Ungarn und Rumänien bei den Verhandlungen. 
Ungarn weigere ſich die Frage der Optanten bei den Arbeiten 


Mutmaßungen über das neue franzöſiſche 
Kabinett ! 


Paris. Man rechnet damit, daß in einigen Tagen das 
neue Kabinett gebildet ſein wird, vermutlich wieder mit 
Briand als Außenminiſter. Außer ihm kommt auch Herriot 
in Frage, doch iſt er bei der Rechten ſehr unbeliebt. Für bie 
deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen erwartet man in maßgeben⸗ 
den Kreiſen von dem Rücktritt Briands keine beſonderen Ge⸗ 


fahren. Auch die Rheinlandräumung werde dadurch nicht ernſt⸗ 


lich bedroht, denn bei der Zuſammenſetzung der gegenwärtigen 
franzöſiſchen Kammer ſei es eine feſtſtehende Tatſache, daß ſich 
keine Rechtsregierung, die der Rheinlandräumung 
feindlich ſein würde, bilden könnte. Dazu reichten die Stimmen 
der Rechten zahlenmüßig nicht aus. Am wahrſcheinlichſten ſcheint 
ein Kabinett einer republikaniſchen Mitte unter Füh⸗ 
rung Tardieus, die die Gruppe von Maginot bis zu den Radi⸗ 
kalſozialiſten umſaſſen würde. 

Wenn man den Sturz Briands einen tieſeren Sinn bele⸗ 
gen will, und ihn nicht lediglich auf das Fehlen parlamentari⸗ 
ſcher Kräfte zurückführt, jo muß man jagen, daß die Regierung 
Briand über ihren rechten Flügel ſtürzte, der den Männern um 


Montigny und Leon Blum wegen ihrer zurückhaltenden 


und ablehnenden Politik in der Rheinlandfrage ein Dorn 
im Auge war. 


demgeampfnicht aus 


des Noungausſchuſſes anzuſchneiden und Rumänien erklärte da⸗ 
gegen, daß es ſich, falls keine befriedigende Löſung möglich ſei, 
gezwungen ſehe, den Youngplan abzulehnen. 


Beſſerung im Befinden des Fürſten 7 
Bülow 


Rom. Aus der nächsten Umgebung des ehemaligen Rgichs⸗ 
kanzlers Fürſten Bülow wird verſichert, daß im Befinden des 
Fürſten eine weitere Beſſerung eingetreten iſt. Die Nacht ver⸗ 
lief zufriedenſtellend. Entgegen den heute auch von einem 
römiſchen Morgenblatt gebrachten Nachrichten über cinen 
Schlaganfall des Fürſten wird von deſſen Verwandten, ſowie in 
der deutſchen Botſchaft auf das Veſtimmteſte erklärt, daß der 
Fürſt nur an einem Bronchiallatarrh leide und Atmungsbe⸗ 
ſchwerden, ſowie mäßiges Fieber hate. Die Erkrankung ſei aber 
im Hinblick auf ſein hohes Alter nicht ungefährlich. Nach An⸗ 
ſicht der Aerzte ſei anzunehmen, daß der Fürſt noch 2—3 Wochen 
das Bett hüten muß. 


Die Erkrankung des Fürſten Bülow 
Der ehemalige Reichskanzler Bernhard Fürſt von Bülow iſt vor 
einigen Tagen in ſeiner Villa Malta in Rom erkrankt. 


Kabinetts 


kommen wird, iſt ſehr leicht möglich und wäre 
wünſchen übrig, weil der ewige Zank und das darauf fol⸗ 
gende Kompromiß nur der Reaktion zu Nutz iſt. 0 


grühlongert am ai d orſah 


Am 22. Oktober trat abermals das franzöſiſche Parla⸗ 
ment zuſammen, und Sonntags vorher wurde ein Drittel 
des Senats durch Wahlen erneuert. So wenig aber 
von der Tätigkeit des Parlaments, außer der Erledigung 
der laufenden Angelegenheiten, zu erwarten iſt, ſo geräuſch⸗ 
voll war das journaliſtiſche Frühtonzert, das nun ſchon ſeit 
Wochen dieſer Wiedereröffnung präludierte. 5 

Dieſer Lärm, der gar oft in hellen Zank ausartete, ging 
darum, welche Majorität nach dem Sturze des jetzigen 
? riand die Regierung übernehmen ſolle. Die 
einen propagierten eine „Concentration“, die alle bürger⸗ 
lichen Parteien umfaſſen ſollte, mit Ausnahme der aller⸗ 
äußerſt rechts ſtehenden, alſo einen Bürgerblock der Mitte 
während die anderen eine Linkskoalition befürworteten, 
deren Stock die Bürgerlich⸗-Radikalen und die Sozialiſten 
bilden ſollten. 

Man ſtritt hin und her, die Radikalen teilten ſich 
gradezu in zwei Lager, die böſen Sozialiſten wurden hagel⸗ 
dicht mit Vorwürfen überſchüttet, weil ſie nicht gleich von 
vornherein erklären wollten, daß ſie an einer Kabinetts⸗ 
bildung einer Linkskoalition teilnehmen wollen, bis endlich 
die etwas verblüffende Erleuchtung kam, daß hier um des 
Kaiſers Bart geſtritten werde, weil es der jetzigen Majori⸗ 
tät gar nicht einfällt, ihren Regierungsplatz zu räumen, und 
e Herrn Briand, irgendeiner neuen Kombination 
zuliebe zu demiſſionieren. g 

Der ganze Lärm war daraus entſtanden, daß Herr 
Briand noch im Sommer fein Kabinett als ein Ueber⸗ 

angskabinett bezeichnet hatte, und daß man von 
en Innenminiſter, Herrn Tardieu, wußte, daß er 
eifrig auf die Nachfolge Briands ſpekuliert. In Wirklich⸗ 
feit hatte auch nur Herr Tardieu den ganzen Lärm ange⸗ 
zettelt. In einigen Rechtsblättern, mit dem altbourgeoiſen 
„Le Temps“ an der Spitze, die Herrn Tardieu ſeit langem 
treu ergeben iſt, und in einigen neugewonnenen radikalen 
Blättern ließ der Herr Innenminiſter einen kleinen Alarm 
ſchlagen und verſtand es in ſehr geſchickter Weiſe, die Sache 
zu einer Staatsaktion zu ſteigern. Herr Tardieu rechnete 
ganz vorzüglich mit der Art der franzöſiſchen Kleinbürger, 
die heute noch ganz jo wie zu Zeiten Marxens zuſammen⸗ 
geſetzt ſind aus Einerſeits und Andererſeits, in ihren öko⸗ 
nomiſchen Intereſſen wie in ihrer Politik. 

Einerſeits müſſen fie auf die große Maſſe ihrer Wähler 
Rückſicht nehmen, die nach allerlei Reformen durſten und die 
Großbourgeoiſie und zumal die Hochfinanz nicht leiden 
mögen und dieſerhalb ſehr leicht zum Sozialismus hinüber⸗ 
voltigieren, andererſeits fühlen ſie ſich aber doch als Vertre⸗ 
ter des Kapitalismus und dieſerhalb hingezogen zu der 
Großbourgeoiſie und der Hochfinanz. So können fie ſich denn 
weder dazu entſchließen, offen Herrn Tardieu Gefolgſchaft 
zu leiſten, noch auch mit Hilfe eines klar umſchriebenen Res 
formprogramms und einer entſchiedenen Abſage nach rechts 
hin den Sozialiſten wirkliches Vertrauen einzuflößen. 

So iſt denn vorläufig an eine Linksmajorität in 
der jetzigen Kammer gar nicht zu denken, zumal ja Radikal⸗ 
Bürgerliche und Sozialiſten zuſammen, bei der alleropti⸗ 
miſtiſchſten Rechnung, höchſtens 260 bis 280 Mandate be⸗ 
ſitzen, während doch die Kammer mehr als 600 Abgeordnete 
zählt. Und jo wird denn Herr Tardieu vorausſichtlich ſeinen 


nel vorläufig aufs Eis legen und ſich damit begnügen 
mu 


müſſen, durch Prahlen mit ſeiner Polizeigewalt die Pariſer 
Groß⸗ und Kleinbürger über die eingebildete Kommuniſten⸗ 
gefahr zu beruhigen. N f 
Die jetzige Kammermajorität iſt unter dem Druck der 
rankenſtabiliſierung gewählt worden. Sie trägt den 
reaktionären Charakter ihres Schöpfers BPoincaree, und 
ſo bleibt denn für unſere Partei bis zu den Neuwahlen 
nichts anderes übrig, als in der Oppoſition zu ver⸗ 
harren, und die ehrlichen Bürgerlich⸗Radikalen können nichts 


anderes tun, als unſerem Beiſpiele folgen. Daß es hierbei 


vielleicht einmal zur Spaltung im bürgerlich⸗radikalen Lager 
ſogar zu 


Man darf nicht vergeſſen, daß hier in Frankreich nicht 
nur die Sozialiſten, ſondern auch die Kommuniften bei den 
Wahlen in gen dt Zahl kleinbürgerliche Stimmen bekom⸗ 
men, weil eben die Grenzſcheide zwiſchen Kleinbürgertum 
und Proletariat in einem großen Teil des Landes nicht 
ſcharf gezogen iſt. Je länger nun wir und die Radikalen 
in Opposition bleiben, deſto mehr wächſt im Laude die 


Unzufriedenheit wegen der reaktionären Verfügun⸗ 


\ 
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Stern Poſitionen des neuen Budgets: 


Wechſel in der ilalieniſchen Bokſchaft 
Der italieniſche Botſchafter in Berlin, Graf Aldrovandt, iſt 
von ſeiner Regierung abberufen worden. Als ſein Nach⸗ 
folger wird an erſter Stelle der jetzige italieniſche Bot⸗ 
ſchafter in Moskau, Vittorio Cerutti, genannt. 
lautet, ſoll der Botſchafterwechſel mit dem Verluſt des 
Chiffreſchlüſſels für den geheimen Telegrammverkehr zwi⸗ 
ſchen der Botſchaft und der italieniſchen Regierung in Zu⸗ 
ſammenhang ſtehen. — Anſer Bild zeigt links: den ſchei⸗ 
denden Botſchafter Graf Aldrovandi, rechts ſeinen voraus⸗ 

ſichtlichen Nachfolger Cerutti. 


gen der Regierung, und um jo mehr Stimmen aus dem 
mittleren Bürgertum ſtoßen zu den Radikalen, während 
gleichzeitig unſer Lager Zuſtrom bekommt aus den Schichten 
der Kleinbürger. Da gleichzeitig auch der Zerfall der 
Kommuniſtiſchen Partei uns tagtäglich neue Pro⸗ 
letarierſtimmen zuführt, wäre eine Fortſetzung der „Oppo⸗ 
ſitionskur“, wie man es hier nennt, nicht nur für uns, ſon⸗ 
dern auch für die Radikalen äußerſt geſund. f 
Die Hoffnung, daß die bevorſtehende Neuwahl von 93 
Senatoren die Bildung einer Linksmajorität und einer 
Linksregierung beſchleuͤnigen wird, iſt wohl auf Sand 
gebaut. Vielleicht werden auch die Bürgerlich⸗Radikalen, 
die wir bei dieſen Wahlen nach Kräften unterſtützen, gut 
abſchneiden, aber an der parlamentariſchen Situation wird 
dies kaum etwas ändern können. Die Senatswahlen ſind 
eben keinerlei Maßſtab für die Stimmung im Lande, 
da der Senat aus indirekter Wahl hervorgeht und die ſe⸗ 
natoriſchen Wahlmänner von den Gemeinden und General⸗ 
räten entſendet werden. So haben in Wirklichkeit ſchon die 
Kommunalwahlen gleichzeitig die Senatswahlen entſchieden, 
die ſolcherart keinerlei Ueberraſchung bringen 
können. H 
Wir müſſen uns aljo auf eine e des jetzigen 
reaktionär⸗klerikalen Kurſes gefaßt machen. 
Die chauviniſtiſche Majorität, die all das ſchluckt, wogegen 
ſie jahrelang wütend agitierte, die die Schuldenabkommen 
mit Amerika und England ratifizierte, ſie wird auch den 
r annehmen u die Rheinland⸗ und 
garräumung durchführen. Daß fie ſich dieſe „Opfer“ innen⸗ 
politiſch teuer wi bezahlen laſſen, unterliegt keinem 
Sea und Herr Briand, der ja im Herzensgrund auch 
chon reaktionär und klerikal iſt, wird die Rechnung gem 
begleichen. Aber gerade dieſe Unerſättlichkeit der Reaktion 
wird ſie bald dem Lande verhaßt machen und unſere 
Saat zur Reife bringen. f 


Vas wir blechen müſſen 
Das neue Budget im Lichte der Zahlen. — Kein Steuernachlaß. 

Das neue Staatsbudget (Haushaltsplan) iſt fertiggeſtellt. 
Der Miniſterrat hat den vom Finanzminiſter Oberſten Maiu⸗ 
ſzewſki vorgelegten Plan für 1930/31 angenommen. a 

Wer ein Nachlaſſen der Steuerſchraube gehofft hat, ſieht ſich 
ge:äuſcht. Det Staat verlangt dieſelben Rieſeneinnahmen, wie im 
letzten Budgetjahr. Sie belaufen ſich auf 2 934 061 480 Zloty. 
Sie enthalten alſo keine weſentliche Verſchiebung zu der Ein⸗ 
nahmeſumme des laufenden Jahres, die ſich auf 2 954967 414 
Zloty belief. 

An Ausgaben ſieht die Regierung 2914 415 000 Zloty vor, 
die gleichfalls im Verhältnis zu den jetzigen Ausgaben in Höhe 
von 2 995 784 731 Zloty keine weſentliche Aenderung aufweiſen. 

Die Einnahmen aus der Verwaltung ſollen 1 846 502 000 Zl. 
betragen, die der staatlichen Unternehmungen 158 000 000 Zloty 
und die der Monopole 938 084 000 Zloty. Von letzteren ſoll das 
Spiritusmonopol 444 200 000 Zloty bringen, das Tabakmonopol 
420 270 000 Zloty, das Salzmonopol 46 781 000 Zloty, die Staats⸗ 
lotterie 18 139 000 Zloty, das Streichholzmonopol 8 694 000 Zloty. 

Faſt ein Drittel aller Staatseinnahmen muß alſo die Be: 
völkerung aus dieſen indirekten Steuern aufbringen. 

In puncto Ausgaben ſteht natürlich das Kriegsminiſterium 
wieder an der Spitze, wenn auch diesmal das Verhältnis der 
Militärkoſten zu den Geſamtausgaben etwas geringer iſt, näm⸗ 
lich „nur“ ca. 28 Prozent der Geſamtausgaben. 

Das wichtigere Kultusminiſterium erhält ungefähr die Hälfte 
der Ausgaben des Kriegsminiſteriums, das ebenſowichtige Mini⸗ 
ſterium der öffentlichen Arbeiten erhält ſogar noch weniger, näm⸗ 
lich knapp ein Fünftel der militäriſchen Ausgaben. 

Folgende Tabelle zeigt die Ein⸗ und Ausgaben der wichtig⸗ 


Kriegsminiſterium 5184000 Zt 837216000 21 
Kultusminiſterium 3743 5 458776000 „ 
Innenminiſterium 13245000 „ 254 429000 „ 
Miniſterium für öffentliche 
Arveiten 22224000 158850000 „ 
inanzminiſterium 1687345000 „ 147239000 „ 
uſtizminiſterium 42499000 „ 133356000 „ 
rbeitsminiſterium 935000 „ 65712000 „ 
Landwirtſchaftsminiſterium 9125000 „ 58523000 „ 
Miniſterium für Agrarreform 5582000 „ 57174000 „ 


Außenminiſterium 13150000 „ 


56440000 „ 
Miniſterium für Handel 


und Gewerbe 13927000 „ 53405 F 
Verkehrsminiſterium 2074000 „ 18732000 „ 
oſtmininerium 5000000 „ 983 
enſionen 26 700 „ 127000000 „ 
„Invalidenrenten —* 160 770000 „ 
Staatsſchulden / —* 296842 Mr 
— — 1 
Handgranatenanfchlag 


in einem galiziſchen Dorf 

Warſchau. Wie aus Lemberg gemeldet wird, ſind im Dorfe 
Firlejew ſieben Perſonen durch die Exploſion einer Handgranate, 
„die von einem unbekannten Täter während eines Feſtes in ein 
Bauernhaus geworfen wurde, ſchwer verletzt worden. 


Wie ver⸗ 


in Bulareſt wird im Außenminiſterium am 24. Oktober ein 


= 
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Sowjetenthüllungen in Paris 


Was der frühere Voiſchaſterrat Beſſedowski zu berichten weiß 


Paris. Der Matin“ beginnt mit der Veröffentli⸗ möglich geweſen Rakowski in Paris zu halten, wie Stalin ihm. 
chung einer Artikelſerie, in der der frühere ruſſiſche Beſſedowski, gegenüber erklärt habe, nachdem man ihn inzwiſchen 
Botſchaftsrat Beſſedowski Enthüllungen über die aus Tokio herbeigerufen hatte, um den franzöſiſchen Poſten. 
Aufträge und Anweiſungen macht, die ihm von feinen. Vorgefeß: vorübergehend zu verwalten. Nach Anſicht Stalins ſei der Kampf 
ten, wie Stalin und Litwin ow, erteilt wurden. Im erſten] gegen Rakowsli in Paris von den Engländern geſchürt 
Artikel ſchildert Beſſedowski die Umſtände, die zur Abberu⸗ worden. Er hätte aber keinen Erfolg gehabt, wenn Poincar ee 
fung des ruſſiſchen Botſchafters in Paris, Rakowski, ges nicht die große Macht und den Einfluß Rakowskis gefürchtet 
führt haben. Im Herbſt 1927 habe Nakowski eine Entſchließung] hätte. Stalin habe ſich ihm, Beſſedows ki, gegenüber dar» 
unterzeichnet, wonach im Kriegsfall zwiſchen Rußland und einer über beklagt, daß Rakowski in Rußland nicht genügend Unter. 
aus ländiſchen Macht ein Aufruf an die Kommuniſten dieſes ſtützung gefunden habe und daß beſonders Tſchätſcherin ger 
Landes gerichtet werden ſollte, damit fie der Armee ihres Landes gen ihn arbeitete. Stalin habe Beſſedowski darauf au' merkſam 
in den Rücken fielen. Von dieſem Augenblick an ſei die | gemacht, daß Rußland Geld brauche. Er, Beſſedowski, ſolle ſich 
Stellung Nakowskis unhaltbar geweſen. Die Sowjetregie⸗ aber nicht um die Gunſt der Finanzleute in Paris bemühen, da 
rung habe verzweifelte Anſtrengungen gemacht, um ihn zu Paris ſeine Vorherrſchaft auf dem Geldmarkt doch verloren 
ſtützen. hätte. Er ſolle ſich lieber damit beſchäftigen, die Beziehungen zu 

Die Taktik der ruſſiſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen ſollte auf- Polen zu verbeſſern, da das den Franzosen gefallen 
gegzben werden und Rakowski ſollte Frankreich 60 Jahresleiſtun⸗] würde. 
gen zu je 60 Millionen Franken anbieten. Es ſei indeſſen nicht | 


Re italieniſch iugoſlawiſche Spannung 


Die italienifchen Noten an Belgrad | 


Belgrad. Von zuftändiger Stelle wird über die vom italieni⸗ | iſters 
ſchen Gejandten in Belgrad überreichten Noten folgendes mitge⸗ Wann = men Min ſt 9 
teilt. Der italieniſche Geſandte ar Pen se ſtellvertreten⸗ e 
den Außenminiſter und dem Hofminiſter ewititſch zwei Riga. Die deutſche Fraktion im lettländiſchen Parlament 
Verbalnoten über die Haltung der ſüdſlawiſchen Preſſe ge. hat ſich er ihren Miniſter Behrent aus 
genüber Italien und die Zwischenfälle in Raguſa überreicht. In dem Kabinett abzu berufen, da die Haltung einiger zur 
den Noten wird darauf hingewieſen, daß die Haltung der ſüd⸗ Regierung gehörender Fraktionen, beſon ers des demokratiſchen 
ſlawiſchen Preſſe gegenüber Italien nicht im Einklang mit der Zentrum, in der Kriegerland⸗Frage für die ehemaligen 
von der ſüdſlawiſchen Regietung eingehaltenen Politik ſtehe. Die Angehörigen der Baltiſchen Landeswehr nicht eindeutig gegen 
Haltung der Preſſe widerſpreche auch den von der Regierung ger den Gejehentwurf iſt. Dieſer Geſetzentwurf betrifft die Entrech⸗ 
troffenen Maßnahmen zur Vermeidung aller antiitalieniſchen] tung der deutſchſtämmigen lettländiſchen Staatsangehör gen und 
Kurdgebungen in Südſlawien. bedeutet einen Anſchlag auf die garantierten Minderheitenrechte. 
Ueber den Zwischenfall in Naguſa, bei dem zwei italieni- | Der Beſchluß über den Küctritt wurde am Dienstag vormittag 
Ihe Matroſen mißhandelt wurden, hat das Außenminiſte⸗ dem Minifterpräfidenten mitgeteilt, Die deutſche Fraktion hat 
rium in Belgrad eine Unterſuchung eingeleitet, deren Ergebniſſe aber beſchloſſen, bis zur endgültigen Entſcheidung der Angelegen⸗ 
dem italieniſchen Geſandten mitgeteilt werden. Im übrigen find heit für die Koalition zu ſtimmen, da der Miniſterpräſident ſtets 
die Noten weder in ſcharfem Tone gehalten, noch enthalten ſie | eine ſehr korrekte Haltung angenommen hat. 
beſtimmte Forderungen. 


Der Präſident der RNeparalionsbank Mitchell und die deutiche Induſtrie a 
Baden-Baden. In der englifhen und der ameritaniſchen Neuvort. Der von ſeiner Europareiſe wieder nach va 1 
Dt e ee Die ee e e ene eee e ee eee. Mitteln. 
Sen Der Nepaintienäbnet beveſts geregelt und dieſer Poſßen erklärte Preſſevertretern gegenüber, die Anlage ene 
Herrn Reynolds, dem Vorsitzenden des Organiſationsaus⸗ Nr Fü . Hürde wech in net dee 1 4 
ede ee det De eenhe, Wied oon eiten des Die ſtrielle Tätigkeit Deutſchlands von Bedeutung ein. In 1 
ganiſationsausſchuſſes darauf hingewieſen, daß es überhaupt nicht land fehle es immer noch an Kapital. Zum Schluß 15 = 
)%%CCͤSS%%%%%%%%%%%VVV Aion, | del, dob Dausiälens ein Sand ft, bas our aftan DENT N 
fei vielmehr Aufgabe des Verwaltungsrates. Der Organ ſa⸗ Foriſoritte noche eine Aeußerung. die zweileltos die ‚nf 
tionsausſchuß habe lediglich den Präſidenten der erſten Sitzung 

des Verwaltungsrats zu benennen. Für eine Vorbeſprechung 

über die Wahl des Präſidenten kämen höchſtens die Notenbank⸗ 

Präſidenten in Frage. Dieſe würden aber ſicherlich nicht eher 

an ſie herangehen, bevor nicht die Bank ins Leben gerufen wor⸗ 

den ſei. Es wurde ſchon früher darauf hingewieſen, daß in der 

Wahl des Präſidenten für die erſte Sitzung des Verwaltungs⸗ 

rats auch wohl der Wunſch des Ausſchuſſes in bezug auf den 

ſtändigen Präſidenten zum Ausdruck gekommen iſt. Die oben⸗ 

erwähnte aus amerikanischer Quelle ſtammende Meldung darf 

man daher wohl mindeſtens als verfrüht bezeichnen. 


Mitchells über die Zweckmäßigkeit der Unterbringung weiteren 
amerikaniſchen Kapitals in Deutſchland klar erkennen läßt. 


Ernſte Eingeborenen-Unruhen 
in Oftafrika? 

London. Nach Meldungen aus Nairobi herrſcht im 
Gebiet der Maſai⸗ und der Lumbwa⸗Stämme ſeit einiger Zeit 
erhebliche Unraſt, die den engliſchen Berichten zufolge auf die 
Feindſeligteiten zurückgeführt wird, die die beiden genannten 
Stämme überlieferungsgemäß gegeneinander hegen. Obwohl die 
eurcpäiſchen Siedler bisher noch nicht behelligt worden find, find 
die Farmer beſorgt, bei möglichen Zuſammenſtößen in Mitleiden⸗ 
ſcheſt gezogen zu werben. Infolgedeſſen hat die Regierung in 
Nairobi ſtarke Polizeitrupps ſowie eine Kompagnie afrihlaniſcher 
Schützen in das Gebiet der beiden Stämme entſandt. 


Zum Ozeanflug 
London. Aus St. Jones (Neufundland) wird berichtet, daß 
von dem amerikaniſchen Flieger Diteman, der am Dienstag 
nachmittag von Neuyork aus zu einem Flug nach London ſtartete, 
noch jede weitere Nachricht fehlt. Das amerikaniſche Handels 
miniſterium teilt auf Grund von Nachforſchungen mit, daß es 
einen Flieger namens Diteman gebe, von feinen Transatlantik⸗ 


Schiedsgerichksverkrag zwiſchen Polen 
und Rumänien 

Wien. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Bukareſt: An⸗ 

läßlich des Beſuches des polniſchen Außenminiſters Zaleski 


Schiedsgerichtsvertrag zwiſchen Rumänien und Polen unterzeich⸗ 
net werden. Der Inhalt des Vertrages wird dem Abkommen 
ähnlich ſein, die Rumänien mit den Ländern der Kleinen 


iſt noch nicht fertiggeſtellt, die Verhandlungen ſind noch im 


Entente abgeſchloſſen hat. Der endgültige Text des Vertrages | flugabſichten ſei aber nichts bekannt. a 


5 CEſpenlaubs Naketenflugverſuch in Düſſeldorf 
Der bekannte Segelflieger Eſpenlaub hat am Dienstag auf dem Flugplatz Düſſeldorf⸗Lohauſen mit feinem Naketen⸗Segelflug⸗ 
zeug „Eſpenlaub Rak. 1“ zum erſten Male einen Flug verſucht. Er ließ ſich durch ein Motorflugzeug mit ſeinem Raketenflug⸗ 
zeug in die Luft heben. Etwa in 20 Meter Höhe wurde das verbindende Seil gelöſt. Nun ſollte der Raletenantrieb ein⸗ 
ſetzen. Die erſte Ralete entzündete ſich mit einem langen Feuerſtrahl und warf das Flugzeug blitzſchnell in die Höhe, durch die 
Jeuergarbe wurde aber das Seitenſteuer erfaßt, fo daß der Pilot eine Landung vornehmen mußte. — Das Bild zeigt Eſpenlaub 

| mit feinem Naketen⸗Segelflugzeug. 
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Donnerstag, den 24. Oktober 1929 | 2, Blatt des „Volkswille“ 


der Kattowitzer Ochmuggelprozeß 


Eine Reihe weiterer Zeugen vernommen — Einſpruch der f 
beſtraſten Verteidiger gegen den gerichtlichen Etrafbeſchluß 


1 8. Verhandlungstag. 

Am geſtrigen Dienstag, vormittags 440 Ahr, wurde die 
Verhandlung im Kattowitzer Zollhinterziehungsprozeß fortge⸗ 
ſetzt. Aufgerufen und der Reihe nach vernommen wurden dies⸗ 
mal 13 Zeugen. 
gehört, da ſie ſich . Zt. am Schmuggel mitbeteiligt haben. 

Vernommen wurde zunächſt Zeuge Joſef Orlinski aus 
Domb. welcher angab, daß er ſich im Oktober 1926 durch Ver⸗ 
mittlung ſeiner Frau an die Angeklagte Roſalie M. aus Domb 
gewandt hatte die den Eheleuten O. angeblich den Vorſchlag 
machte, am Schmuggel teilzunehmen. Orlinski begab ſich nach 
Beuthen und transportierte von dort 
mittels Straßenbahn in Koffern oder Körben Schmuggelartikel 
nach Lindenburg. Von da aus wurden die Waren über die 
Grenze gebracht, zuvor jedoch wurde die Verpackung in der 
Wohnung einer Frau Orſzulik in Hindenburg vorgenommen. 
Die Waren und zwar Seide, Strümpfe u. a. m. ſind bei dem 
Hauptangeklagten S., bezw bei einer anderen, miteingeweihten 
Perſon abgeliefert worden. In der Wohnung des Angeklagten 
S. wurde die Schmuggelware entweder von Frau S., oder ihrer 
Schweſter, der mitangeklagten Amalie P. und einige Male auch 
von S. ſelbſt, abgenommen. In dieſer Weiſe etwa machte Zeuge 
Orlinski ſeine Ausführungen. Zum Schluß behauptete er, mit 
der Angeklagten M. ausschließlich in Schmuggelſachen verhan⸗ 
delt zu haben, 

worauf Verteidiger Zbislawski eingriff. Dies führte 

zu einem Meinungsaustauſch zwiſchen Verteidigung 

und dem Anklagevertreter. 

Frau Magdalene Orlinski beſtätigte die Ausſagen des erſten 
Zeugen und führte aus, mit dieſem am Schmuggel teilgenom⸗ 
men zu haben. Die Verpackung der Waren ſoll durch die An⸗ 
geklagte Roſalie M. erfolgt ſein. — Der dritte Zeuge, Max Or⸗ 
linski, nannte alsdann weitere Perſonen, die bei den Schmug⸗ 
geltransporten mitbeteiligt geweſen ſind, u. a. auch Mitglieder 
der Familie Knebel. f 

Der Ehemann der Beklagten Roſalie M. und zwar Johann 
M. aus Domb wurde unter Eid vernommen. Er erklärte vor 
Gericht, daß ſeine Ehefrau von der Mitſchuldigen Kirſz über: 
redet worden iſt. 
ſonen wurden öfter vorſtellig, um ſeine Frau immer wieder zu 
überreden. Mit der Angelegenheit ſelbſt habe er nichts zu tun 
gehabt und oft weidlich losgeſchimpft, daß man ſeine Frau nicht 
in Frieden laſſe und ihre Mithilfe beim Schmuggel anforderte. 

Das Gericht verhörte daraufhin nochmals kurz die Zeugin 
Magdalene Orlinsti, welche behauptete, daß auch Johann M. 
von dem Schmuggel gewußt, ferner oft mitgetrunken hat und 
den Hauptbeklagten S. kannte. 


Es kam zwiſchen den einzelnen Zeugen infolge gegen⸗ 
teiliger Ausſagen zu Auseinanderſetzungen. 
Mehrfach meldete ſich die Beklagte Roſalie M. zu Wort, welch 
den Sachverhalt anders darſtellte. ; a * 

Vor der Vernehmung des Zeugen Chauffeur Joſef Wolln 
durch welchen in a enwaren abgefahren wurden, kam a 
einungsaustauſch zwiſchen dem Staatsan⸗ 
walt und Verteidiger Zbislawski inbezu i 
unter Eid, bezw. ohne Eid. 1 5 e W 
Apvokat Jbislamsli ſtellt ſchließlich feit, daß in dieser 
Sinſicht die Ausſagen des Anklagevertreters — 
matiſch. ſowie inbezug auf Logik, unhaltbar und nicht 
folgerichtig iſt. Der Verteidiger griff auf die Beſtim⸗ 
mungen der Strafgeſetzordnung zurück und betonte dann 
weiter, daß der irrige Standpunkt des Anklagevertre⸗ 
ters, hinſichtlich der Art der Zeugenvernehmung im 
Brozeßverlauf mehrfach jeitgejtellt worden iſt, da 
das Gericht der Anſicht der Verteidigung angeſchloſſen 
hat. 


Die meiſten Zeugen wurden nicht unter Eid 


Auch die Orlinski's, Knebel und andere Per⸗ 


Zeuge Joſef Wolny gab an, daß er nach dem Rybniker Kreiſe 
mit ſeinem Auto angefordert worden iſt und dort nach länge⸗ 
rem Warten Pakete aufgeladen bekam, ohne zu wiſſen, daß es 
ſich um Schmuggelwaren gehandelt hat. Dieſe Waren wurden 
auf der ul. Dombrowskiego in Kattowitz abgeladen. Der Zeuge 
erhielt für ſeine Bemühungen von einem gewiſſen Thomas 
100 Zloty ausgehändigt. 

Die Zeugin Roſalie Napieralski aus Domb gab an, an der 
Grenzſtation vorgeſprochen und dort ſ. Zt. auf den Silber⸗ 
ſchmuggel aufmerkſam gemacht zu haben. 

Frau Orlinsti drohte der Zeugin damit, daß ſie ihr 

Mann (Orlinski) totſchlagen werde, 
ſofern ſie die Angeberin ſpielen und die Schmuggler preisgeben 
werde. 

Frau Kirſz, welcher durch Vermittlung der Konfidentin 

Hedwig Knebel eine neue Verkehrslarte in kürzeſter Zeit 

ausgeſtellt worden iſt, beklagte ſich bei der Zeugin Na⸗ 

pieralski darüber, daß die Hedwig Knebel, deren 

Schweſter ſo gut am Schmuggel verdient habe, ſich nicht 

ſchäme, für die Verkehrskarte 100 Zloty zu fordern. 
Die Zeugin gab weiter an, daß ihr u. a. die Agnes Knebel, 
ſowie die Orlinski's als Schmuggler bekannt waren. Die Ange⸗ 
klagte Rofalie M. ſoll viel ſpäter mit dem Schmuggel begon⸗ 
nen haben. 

Agnes Knebel iſt angeblich bereits im Jahre 1924 wegen 

Schmuggel beſtraft geweſen. 

Eine weitere Zeugin und zwar die Barbara Pawlowsli, 
beſtätigte vor Gericht, daß der Ehemann der Angeklagten Ro: 
ſalie M. aus Domb mehrfach auf die Perſonen, welche ſeine 
Frau in Schmuggelangelegenheiten aufſuchten, losgeſchimpft hat 
und zum Ausdruck brachte, daß er gegen die Teilnahme ſeiner 
Frau an ſolchen dunklen Geſchäften wäre. Die nächſtfolgende 
Zeugin, Marie Mannowsla, beſtätigte in einem gewiſſen Sinne 
die Ausſagen der Zeugin Pawlowska. 

Schließlich wurde noch die Anaſtaſia Krajczuk aus Ruda 
vernommen, welche auch zweimal an den Schmuggeltransporten 
teilgenommen hat. Bei der polizeilichen Vernehmung ſagte ſie 
allerdings aus, daß ſie mehrere Male ſchmuggelte. Auf eine 
Frage des Richters bemerkte die Frau, daß ſie abſichtlich vor der 
Polizei angegeben habe, 

mehrere Male geſchmuggelt zu haben, weil ſie der Mei⸗ 

nung geweſen iſt, daß man ihr dann viel eher Glauben 

ſchenken würde. 

Weitere Zeugen ſollen am heutigen Mittwoch verhört 
werden. — Wie inzwiſchen in Erfahrung gebracht werden konnte, 
iſt ſeitens der vier Verteidiger gegen die feſtgeſetzten 
Geldſtrafen beim Appellationsgericht Einſpruch erhoben 
worden. 

Die Eingabe wurde zunächſt an das Kattowitzer Bezirksgericht 
geleitet und darin unter Hinweis auf die Beſtimmungen der 
neuen polniſchen Strafgeſetzordnung feſtgeſtellt, daß für dieſen 
Gerichtsbeſchluß eine rechtliche Handhabe fehlt, 

da die Strafgeſetzordnung gegenüber den Verteidigern, 

bezw. dem jeweiligen Rechtsbeiſtand eines Angeklagten, 

beſondere, richterliche Maßnahmen vorſieht und zwar 

Verwarnungen, evtl. ſpätere Entziehung des Wortes, 

bezw. im kraſſeſten Falle die Ausſchaltung des Verteidi⸗ 

gers von der weiteren Teilnahme an der Verhandlung. 

Weiter iſt in den Eingaben zum Ausdruck gebracht worden, daß 
der Ausſpruch und Standpunkt des Verteidigers Dr. Baj, wel⸗ 
chem ſich die weiteren Verteidiger ſolidariſch anſchloſſen, als eine 
Beleidigung überhaupt nicht anzuſehen iſt, und zwar weder auf 
Grund des Artikels 185, noch der weiteren Beſtimmungen der 
Strafgeſetzordnung. Aus dieſem Grunde wird von den beſtraf⸗ 
ten Verteidigern die Aufhebung des Strafbeſchluſſes vom 14. 
Oktober beantragt. 5 


Gemeindevertreterfikung in Michallowitz 


24000 Zloty Budget nachbewilligt Ne Ganatoren laſſen ihren Führer im Stich — Herr 


Frikis iſt unter 


Vier Monate Pauſe. Während dieſer Zeit kann Vi 5 
ſchehen ſein, wovon die Gemeindevertretung nichts a 5 5 
Tagesordnung umfaßte dementſprechend 23 Punkte. Gleich von 
vornherein wollte der Gemeindevorſteher ſich über die Einſtellung 
der Gemeindevertretung informieren und behandelte den heikel⸗ 


ſten Punkt de ö e RN hei 
ig en, Tagesordnung: „Einführung des Waſſerzinſes“ 


Schulanbau 150 000 Zloty Anleihe aufgenommen 
50 000 Zloty für die Kanaliſation verwendet wurden, "Dia 


Geld muß amortiſiert und verzinſt werden, weswe en der Ge⸗ 
ſehr mäßigen Waſſerzins ae 85 

2 Zimmer 5 Zl., 3 Zimmer 9 Zl., uſw. in Anjah brachte. 5 
Trotzdem der Gemeindevorſteher mit ſeinen Frakti a ; 
vorher Fühlung genommen hatte, fiel die Apſeinmung wegen 
aus, der Antrag fiel. Nicht ganz mit Unrecht bemerkte der Ge⸗ 
mreindevorſteher ſehr ſarkaſtiſch, daß die Neuwahl doch erſt im 
2 ſtattfindet und eine Wahlpropaganda jetzt noch ſehr ver⸗ 
Be MAN, Seine Abſicht, bei der Wojewodschaft gegen den Ve⸗ 
auß Proteſt einzulegen, dürfte beſtimmt Erſolg haben. Hier 
wäre noch zu bemerken, daß die Hohenlohsverke eigentlich das 
ganze Gelände, auf dem Michalkowitz heut fteht, durch den Gru⸗ 
enabbau waſſerlos gemacht hatten. Selbſt der Teil, auf dem 
2 die 36 Wojewodſchaftshäuschen ſtehen, iſt unterbaut und 
emnach alle Waſſeradern abgegraben. Nie wird in dieſem Be⸗ 
reich jemals ein Brunnen Waſſer erhalten. Hier dürfte eine In⸗ 
terventionsklage gegen die Hohenlohewerke Erfolg haben, da die 
Grubenbilder jeden Abbau ausweiſen können und wo jemals Ab⸗ 

bau war, gibt es niemals mehr Waſſer. 

In 14 Poſitionen wurde das Jahresbudget überſchritten. 
11.009 Zloty allein verſchlang die Reparatur von Gemeindege. 


zu erwähnen, die aller Beſchreibung ſpottet. 


die Echriſtſteller gegangen — Die Feuerwehr iſt zu Waſſer geworden 


bäuden, Waſſerleitungen und Kanaliſationsanlagen, die infolg: 


der großen Fröſte ſtark mitgenommen waren. 


Der Nachtrag von 
21050 Zloty wurde bewilligt. 


Es iſt nicht die letzte Nachtrags⸗ 


forderung vor Jahresſchluß und richtiger wäre es geweſen, gleich 


weitere 15 000 Zloty nachzufordern. 
Zwei Warnungstafeln für Autofahrer im Werte von 120 ZI. 
werden für den Anfang und das Ende der Hauptſtraße bewilligt, 


desgleichen je 20 Zloty Jahresbeitrag für den Emigrantenver⸗ 


band und für den Verein zur Bekämpfung der Tuberkuloſe. 

Angenommen wurde das Statüt für Fortbildungsſchulen 
und ins Schulkuratorium wurden gewählt: der Gemeindevor⸗ 
Itcher, Brandys, Guzy, Werner, Siendzielorz und der Schul⸗ 
eiter. 

Zwecks Regelung von Inveſtitionen für das Jahr 1930/31 
und Straßenregulierungen, wurde eine beſondere Kommiſſion ge⸗ 
wählt. Die Handwerkskammer erhielt eine einmalige Subven⸗ 
tion von 50 Zloty. 1020 Zloty nicht eintreibbare Gemeindeab⸗ 
gaben wurden niedergeſchlagen. 

Außergewöhnlicherweiſe kam der Gemeindevorſteher auf den 
Einfall, die N 

Arbeit der Gemeindevertretung während ihrer jährigen 

Amtsperiode in einer Broſchöre ſeſtzulegen. 
Welcher Zweck damit verfolgt wird, iſt klar erſichtlich, da doch 
das Protokollbuch eigentlich genügen müßte, oder will ſich Herr 
Joikis etwa ganz beſonders darin beweihräuchern? Dafür und 
für Ueberſetzungen wurden 500 Zloty rausgeworfen. 

Die Reviſionskommiſſion gab ihr Gutachten über erfolgte 
Reviſionen ab, vergaß aber die Bedürfnisanſtalt am Marktplatz 
Inſpektor Duda er⸗ 
hielt zwei Stallungen und eine Grasfläche gegen einen Jahres- 
zins von 20 Zloty zugeſprochen. Ferner erfolgte Entlaſtung 
der Gemeinde für das Rechnungsjahr 1928/29. 

Das Feuerwehrſtatut, welches 2 mal abgelehnt wurde, mußte 
in ſeiner endgültigen, von der Wojewodſchaft erfolgten Verfaſ⸗ 


Oſtoberſchleſien tätig waren, ſind jetzt nur 2 


Donnerskag, den 24. Oktober 1929 


0 Polniſch ⸗ Schleſien 


Wo ſich zwei prügeln, lacht der Dritte 

Sanacja und die Korfantypartei bilden heute in un⸗ 
ſerem politiſchen Leben zwei entgegengeſetzte Pole. Beide 
Gegner ſind in den Kampfesmitteln nicht allzu wähleriſch und 
werfen ſich auf die erhitzten Schädel alles, was ihnen in die 
Hände fällt. Korfanty, als der mehr im politiſchen Kampfe 
erfahrene, hat ſich hinter der kath. Religion verſchanzt, be⸗ 
dient ſich in ſeinem Kampfe einer ganzen Armee von Kon⸗ 
fraters und hat hier den Vorſprung vor der Sanacja ge⸗ 
winnen können. 

Man muß es ſchon den Sanatoren laſſen, denn auch ſie 
haben ſich krampfhaft bemüht, den ſchleſiſchen Klerus auf 
ihre Seite zu bringen, was aber mißlang. Sie konnten 
nach vielen Mühen lediglich den Pfarrer Kupilas aus 
Lendzin gewinnen mit dem ſie auch überall herumſtolzieren. 
Mehr Glück hatten ſie jedenfalls in Teſchen⸗Schleſien, mit 
dem Bund der dortigen Katholiken, in dem eine Reihe von 
„Hochwürden“ ſitzen. Dort fand ſich zuerſt der verſtorbene 


Prälat Londzin, nach ihm der Pfarrer Grim und ſelbſt der 


Brzuska der geweſene Sejmabgeordnete, ſoll dem Sanacja⸗ 
lager näher ſtehen als der Korfantypartei. Ja, wenn alle 
dieſe Konfraters in Polniſch⸗Oberſchleſien wären, dann 
könnte die Sanacja lachen, dann wäre der Kampf mit Kor⸗ 
fanty wenigſtens auf dem klerikalen Gebiet gewonnen, aber 
ſo iſt nicht viel zu erreichen, weil die importierte Ware ein 
ſchlechtes Lockmittel darſtellt. Das ſchleſiſche Volk weiß die 
„Gorols“ zu unterſcheiden, nicht ausgenommen jene, die den 
Kragen verkehrt tragen und das zum Leidweſen der morali⸗ 
ſchen Sanierung. Aber die Sanacja verfügt noch über andere 
Mittel und ſie iſt hier ſtolz auf ihre Leiſtung. 


Gleichgültig, wer da in unſerer Wojewodſchaft oben auf 
iſt, ob Korfantyſten oder die Sanatoren, der Klerus iſt 
immer der lachende Dritte und zwar heute mehr denn je. 
Die Sanatoren wiſſen ganz gut, mit welchen Mitteln der 
Klerus am leichteſten einzufangen iſt und machen davon 
Gebrauch. Die „Polska Zachodnia“ kann auch in ihrer 
Sonntagsausgabe mit großen Ziffern prahlen und ſie ruft, 
ſchließlich auch nicht mit Unrecht, daß es der katholiſchen 
Kirche in Polniſch⸗Oberſchleſien zu keiner Zeit fo gut ge⸗ 
gangen iſt wie jetzt, ſeit die Sanacja am Ruder iſt. Gewiß 
war auch Korfanty nicht zugeknöpft geweſen und hatte für 
die Bedürfniſſe der Kirche viel Verſtändnis gehabt. Als er 
noch am Ruder war, haben die ſchleſiſchen Konfraters auf 
Staatskoſten eine Beſoldung bekommen und ſelbſtverſtänd⸗ 
lich auch den Weſtmarkenzuſchlag, wie alle anderen Staats⸗ 
beamten. Für die Kathedrale in Kattowitz wurden 950 000 
Zloty ausgeworfen und die neu eingerichtete biſchöfliche 
Kurie bezahlte dieſe Einrichtung mit den Steuergeldern. Die 
Sanacja hat aber in den Jahren mehr geleiſtet. Sie hat 
für die Kathedrale in Kattowitz und das geiſtliche Seminar 
2 040 000 Zlot und für den Bau anderer Kirchen noch einen 
weiteren Betrag von 635 000 Zloty Steuergelder ausgewor⸗ 
fen, das macht zuſammen 2 700000 Zloty aus. Dabei wird 
es nicht bleiben, weil gleichzeitig drei neue Kirchen gebaut 
werden, die ſich bereits die materielle Hilfe der Wojewod⸗ 
ſchaft geſichert haben. / 

In dieſem Monate wurde auch noch in Siemianowitz die 
Entdeckung gemacht, daß dort eine dritte Parochie unbedingt 
notwendig iſt und es muß ſchleunigſt eine neue Kirche und 
ſelbſtperſtändlich auch eine neue Pfarre gebaut werden. 
Daß die Wojewodſchaft mit Barmitteln aushelfen muß, iſt 
doch ſelbſtverſtändlich. Die „Polska Zachodnia“ hat alſo 
recht, wenn ſie meint, daß es der Kirche niemals ſo gut ging, 
wie zurzeit des Sanacjaregimes. Dafür geht es aber den 
Steuernzahlern ſchlecht, ſo ſchlecht, wie nie zuvor. Sie 
müſſen nämlich die Koſten des Kampfes zwiſchen Korfanty 
und Sanacja tragen und dieſe Koſten werden mit jedem 
Jahr höher. Ob aber dieſe vielen Millionen Zloty die 
Gunſt des ſchleſiſchen Klerus den Sanatoren zuſchanzen wer⸗ 
den, iſt eine andere Frage. Wir erlauben uns, dies zu 
bezweifeln. 2 


Achkung, Gieſchegruben! 


Am Sonnabend, den 26. Oktober, von 6 Uhr früh bis 


6 Uhr abends, finden hier auf allen Schachtanlagen die 
diesjährigen Betriebsratswahlen ſtatt. Jeder klaſſenbe⸗ 
wußte Arbeiter ſtimme darum für die Liſte des alten 
„Bergbauinduſtrieverbandes“ mit den Spitzenkandidaten 
Denkowski, Malcherek njw. unter Nr. 1. 


Ein deutſch-polniſches Abkommen über das 
Verſicherungsweſen unkerzeichnet 

Vor dem Präſidenten der Gemiſchten Kommiſſion Calon⸗ 
der wurde im Beifein des deutſchen Bevollmächtigten Eck⸗ 
hardt und des Präſidenten der polniſchen Poſtſparlaſſe das Ab⸗ 
kommen über die Zulaſſung der deutſchen Verſicherungsge⸗ 
ſellſchaften in Polniſch⸗Schleſien unterzeichnet, nachdem 
bereits vor einigen Monaten die Arbitrage⸗ Verhandlungen 


in Wien ſtattgefunden hatten. Von den 104 deutſchen Verſiche⸗ 


rungsgeſellſchaften, die vor dem Uebergang der Staatshoheit in 
Geſellſchaften zu 
denſelben Bedingungen, wie alle anderen ausländiſchen Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften, zugelaſſen werden. f 
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fung angenommen werden. Danach find auch alle Gruben, Eiſen⸗ 
und Straßenbahnangeſtellten vom Dienſt bei der Pflichtfeuer⸗ 
wehr ausgeſchloſſen. Der ſehnlichſte Wunſch des Gemeindevor⸗ 
ſtehers, eine beſondere Ortsfeuerwehr zu ſchafſen, einſchl. Gerät, 
Spritzen uſw., wurde wegen ungebührlicher Belaſtung der Ge⸗ 
meindekaſſe abgelehnt. Die Gemeinde verbleibt weiter der 
Feuerwehr der Maxgrube angeſchloſſen, mit einem Jahresbeitrag 
von 2 750 Zl. N 

Für Straßenneubenennungen wurde eine beſondere Kommiſ⸗ 
ſion gewählt. Die Vergnügungsſteuer iſt herabgeſetzt worden. 
Das erſte Vergnügen jeden Verbandes ift ſteuerfrei. Schluß der 


Sitzung nach 4 Stunden, 2 Uhr nachmittags. 
— 


x 


De BE A ai an nie 1 


FIT 


r 


o 


den Zweck des „Bun 


von nun an jeden Diensta 


Vorkragsabend des Präfidenfen der deutſchen 
Dichterakademie Dr. Walter von Molo 


Der Deutſche Kulturbund für Polniſch⸗Schleſien veran⸗ 
ſtaltet am Sonnabend, den 2. November 1929, um 8 Uhr 
abends im Saale des Kattowitzer evangeliſchen Gemeinde⸗ 
hauſes (ul. Bankowa 8), einen Vortragsabend des 78090 
denten der deutſchen Dichterakademie Dr. Walter von Molo. 
Der Dichter wird aus ſeinen Werken leſen. 

Sitzplätze zu 3.— Zloty und Stehplätze zu 1.— Zloty 
find im Vorverkauf in der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Kul⸗ 
turbundes, Kattowitz, ul. Marjacka 17, im Hinterhaus, 2. 
Stock, täglich in der Zeit von 9 bis 18 Uhr zu erwerben. — 
(Sonnabend nachmittags geſchloſſen.) — 


Kattowitz und Umgebung 


Bunter Abend. 

Mit einem Bunten Abend eröffnete der „Bund für 
Arbeiterbildung“ am geſtrigen Dienstag im Saale des 
3 das diesjährige Winterhalbjahr. Von vorn⸗ 
erein muß bemerkt werden, daß trotz der Propaganda, die 
für dieſen „Bunten Abend“ gemacht worden iſt, der Beſuch 
desſelben viel zu wünſchen übrig ließ, denn es waren nur 
ca. 40 Perſonen erſchienen. Dieſer ſchwache Beſuch ſpricht 
ein ſehr ſchlechtes Zeugnis für unſere anſcheinend ſehr 
„gebildeten“ 7 die wir in Maſſen in Kattowitz 
haben. Doch bleibt die Hoffnung beſtehen, aß die kommen⸗ 
den Vorträge einen regen Beſuch aufweiſen werden, denn 


nicht umſonſt trägt der „Bund für Arbeiterbildung“ einen 


Namen, will er doch dem Proletarier nur Wiſſen, welches 
derſelbe ſo ſehr braucht, beibringen. 

s Programm des Abends war ſehr reichhaltig und 
alle Erſchienenen ſind beſtimmt auf ihre Koſten gekommen. 
Zur Einleitung trug der Gen. Wiemer einen Prolog „Zum 
neuen Beginn“ von E. Gryear vor, der wohl einen guten 
Eindruck hinterlaſſen hat. Hierauf brachte der Kinderchor 
drei ſchöne Liedchen zu Gehör, die a Ir Beifall erweckten. 

Herrlich erklangen nun die Kampflieder des gemiſchten 
Chors der „Freien Sänger“, wovon das „Morgenrot“ und 
die „Warſchawianka“ beſonders wuchtig vorgetragen wur⸗ 
den. Reichen Beifall ernteten die Sänger dafür. 

Gen. Figura begrühte nun die Anweſenden und gab 

es für Arbeiterbildung“ kund. Gleich⸗ 
zeitig ſprach er ſein Bedauern für den mangelhaften Beſuch 
aus. Den größten Beifall erweckten die Rezitationen des 
Gen. Erich Groll. Herzlicher Beifall war ihm der Dank 
dafür. Die größte Heiterkeit löſte das Gedicht „Schiller als 
Feldſcher“ und „Konzert der Gemüſepflanzen“ aus. 

Die rote Faltin Janikowski trug noch ein Kampfgedicht 
vor. Darauf ſang der gemiſchte Chor einige Volkslieder, 
wofür er wiederum reichen Beifall erntete. Der Gen. 
Figura ergriff danach das Schlußwort und dankte im Namen 
der Erſchienenen, ſowie des „Bundes für Arbeiterbildun > 
ſämtlichen Mitwirkenden die zur Verſchönerung des Abends 
beigetragen haben. Machte auch darauf aufmerkſam, daß 
ein Vortrag ſtattfindet. 

Als Abſchluß des wirklich gut und gemütlich verlaufen⸗ 
den „Bunten Abends“ ſang der Kinderchor den „Kehraus“. 
Um %10 Uhr nahm die erſte Veranſtaltung des „Bundes 
für Arbeiterbildung“ in dieſem Winterhafbja r ihr e. 


Verteilung von Winterkartoſſeln an die arme Bevölkerung. 


Die Aktion zwecks Verſorgung der armen Bevölkerung der Stadt 
Kattowitz (Rentner, Waiſen, Invaliden. Armenunterſtützungs⸗ 
empfänger uw.) mit Winterkartoffeln iſt im vollen Gange. 
Ein großer Teil der Kartoffelausweiſe (Bons) iſt an die 
Empfangsberechtigten bereits verabfolgt worden. Die reſtlichen 
Ausweiſe können ſofort abgeholt werden, jedoch für Sozial⸗ 
rentner aus den Ortsteilen I und III (Alt⸗Kattowitz, ſowie 
Zalenze⸗Domb) erſt ab Freitag, den 25. Oktober 1929. Die Aus⸗ 
gabe der Kartoffelausweiſe (Bons) erfolgt für die Empfangsbe⸗ 
rechtigten der Ortsteile 1 und III (Alt⸗Kattowitz und Zalenze⸗ 
Domb) im Verwaltungsgebäude des Bezirks III (früheres Nat⸗ 
haus Zalenge, für die Empfangsberechtigten des Ortsteile II 
(Zawodzie⸗Bogutſchütz) im . 5 84 
(früheres Rathaus Bogutſchütz, für die Empfangsberechtigten des 
Ortsteils IV (Brynow und Ligotaß im Verwaltungsgebäude 
des Ortsteils IV (früheres Rathaus Ligota). Die Ausgabe der 
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Die Eiſerne Ferſe 


Von Jack London. 
27) 


„Sie erzählen alle dieſelbe Geſchichte, wie der freie Wettbe⸗ 
werb ausgeschaltet wurde und die Truſts aufkamen. Sie, Herr 
Owen, haben den freien Wettbewerb hier in Berkeley vernichtet, 
als Ihr Zweiggeſchäft die drei kleinen Kolonialwarenhändler aus 
ihren Läden vertrieb. Ihre Firma war ſtärker. Jetzt ſpüren Sie 
den Druck der Truſts und ſchreien. Sie find eben kein Truſt. Wö⸗ 
ren Sie ein über die ganzen Vereinigten Staaten verbreiteter 
Truſt, dann würden Sie ein anderes Lied ſingen. Und das würde 
lauten: „Geprieſen ſeien die Trusts.“ Ihre kleine Firma iſt aber 
eben kein Truſt, und Sie fühlen ſelbſt Ihren Mangel an Kraft. 
Sie beginnen Ihr eigenes Ende zu ahnen. Sie und Ihre Fi⸗ 
lialen ſind nur Bauern in einem Schachſpiel. Sie ſehen mächti⸗ 
gere Geſchäfte entſtehen und täglich mächtiger werden. Sie ſehen. 
wie gepanzerte Fäuſte ſich auf Ihren Profit legen und hier und 
dort einen Teil davon nehmen — die Fäuſte des Eiſenbahntruſts, 


des Stahl, des Oel⸗, des Kohlentruſts — und Sie willen, daß 


Sie ſchließlich erdrückt werden, und daß man Ihnen den letzten 
Cent Ihres kleinen Profits wegnehmen wird. 

„Sie find ein armſeliger Spieler, Herr Owen. 
dank Ihrer beſſeren Organiſation, die drei kleinen Geſchäfte in 
Berkelay an die Wand drückten, brüſteten Sie ſich, ſprachen von 
Tatkraft und Unternehmungsluſt und ließen von dem Gewinn, 
den Sie durch das Verſchlucken der drei kleinen Geſchäfte gemacht 
hatten, Ihre Frau nach Europa reifen. Ein Hund ſchnappt eben 
dem anderen den Biſſen weg, und Sie haben beide verſchluckt. Und 
nun werden Sie wieder von größeren Hunden aufgefreſſen, und 
da heulen Sie. Und was ich Ihnen ſage, das gilt allen hier am 
Tiſche. Sie heulen alle. Sie fühlen alle, daß Sie Ihr Spiel ver⸗ 
loren haben, und deshalb heulen Sie. Durch Ihr Heulen klären 
Sie die Situation aber nicht, wie ich es getan habe. Sie ſagen 
nicht, daß Sie den Wunſch haben, aus anderen Gewinn herauszu- 
ſchlagen, und daß Sie nur deshalb heulen, weil andere den Profit, 
den Sie gemacht haben, wieder aus Ihnen herauspreſſen. Nein, 
dazu ſind Sie zu ſchlau. Statt deſſen ſagen Sie etwas anderes. 
Sie machen die politiſchen Redensarten der kleinen Kapitaliſten, 
wie Herr Calvin. Und was ſagte er? Ich wiederhole einige ſei⸗ 
ner Ausſprüche, die ich behalten habe: „Unſere weſenklichen 


Als Sie, 


r ͤ ũ l .. . ]³⁰ . . ,« 


Nie Wahlordination für die 
ſchleſiſchen Kommunen 


Das Verfahren betreffend die Kandidatenliſten 


Das Gemeindeamt verſieht die eingelaufenen Kandidaten: 
liſten mit Ordnungszahlen in der zeitlichen Reihenfolge, wie ſie 
eingelangt ſind. Keine Liſte darf mit der Ziffer 9 bezeichnet 
ſein. Steht ein Kandidat auf mehreren Liſten, ſo hat ihn der 
Gemeindevorſteher ſchriftlich zu befragen, welche Kandidatur er 
annimmt. Antwortet er nicht binnen 48 Stunden, ſo ſtreicht ihn 
das Gemeindeamt bei der Richtigſtellung der Kandidatenliſten in 
jener Liſte, der ſeine eigenhändig beſtätigte Zuſtimmung zur Kan⸗ 
didatur nicht beigeſchloſſen worden iſt, ſonſt ſtreicht es ihn in 
der ſpäter eingehenden Liſte. 

Weiſt die Kandidatenliſte formelle Mängel auf, z. B. unge⸗ 
nügende Zahl von Unterfhriften, oder, wenn die Reihenfolge der 
Kandidaten nicht erſichtlich gemacht, oder die Bezeichnung der 
Wahlgruppe (Partei) ſtrittig iſt, oder, wenn die Zuſtimmung der 
Kandidaten nicht vorgelegt worden iſt, ſo hat das Gemeindeamt 
den Bevollmächtigten aufzufordern, die Kandidatenliſte binnen 
24 Stunden richtigzuſtellen. Wenn mehrere Kandidatenliſten mit 
gleichen oder ſchwer zu unterſcheidenden Gruppenbezeichnungen 
verſehen ſind, ſo hat das Gemeindeamt die Bevollmächtigten die⸗ 
ſer Kandidatenliſten aufzufordern, binnen 24 Stunden die Grup⸗ 
penbezeichnung richtigzuſtellen. Wird dieſer Aufforderung nicht 
rechtzeitig Folge geleiſtet, ſo entſcheidet das Gemeindeamt. Trägt 
die Kandidatenliſte überhaupt keine Gruppenbezeichnung, ſo be⸗ 
zeichnet ſie das Gemeindeamt mit dem Namen des Bevollmäch⸗ 
tigten. 

Eine Kandidatenliſte, die auch nach Beendigung dieſes Ver⸗ 
fahrens nicht die vorgeſchriebene Unterſchriftenzahl aufweiſt, iſt 
ungültig, und ebenſo auch die Stimmen, die trotzdem auf ſie ge⸗ 
fallen ſind. Das Gemeindeamt entſcheidet darüber endgültig, 
vorbehaltlich der Einwendungen gegen die Wahl. Dieſe Beſtim⸗ 
mungen ſind äußerſt wichtig, weshalb wir noch einmal die Be⸗ 
ſchaffung einer Kandidatenliſte kurz ſtreifen wollen. 

Die Liſte muß oben den Titel tragen: „Kandidatenliſte der 
Deutſchen Soztaliſtiſchen Arbeitspartei in (beiſpielsweiſe) Groß⸗ 
Kattowitz.“ Dann folgen die Namen der Kandidaten: 1. Joſef 
Bleibtreu, Arbeiter, Kattowitz, Bergſtrahe 5, uſw. Nachdem die 
Stadt Kattowitz 60 Stadtverordnete zählt, kann die Kandidaten⸗ 
liſte laut Artikel 21 der Wahlordination 90 Kandidaten aufwei⸗ 
ſen, was aber nicht notwendig iſt, denn es genügen 60 Kandi⸗ 
daten vollkommen. Die Kandidatenliſte verliert auch dann ihre 
Gültigkeit nicht, wenn ſie weniger als 60 Kandidaten aufzählt. 
Sind die Kandidaten der Reihe nach in der Liſte verzeichnet, 
dann tft gleichzeitig die Erklärung eines jeden Kandidaten bei. 
zufügen, daß er die Kandidatur annimmt und auf einer anderen 
Kandidatenliſte einer anderen Wahlgruppe nicht ſtehen wird. 
Am einfachſten iſt es, der Kandidatenliſte eine gemeinſame Er⸗ 
klärung, die von allen Kandidaten unterfertigt iſt, beizulegen. 
Der Inhalt der Erklärung dürfte etwa wie folgt lauten: „Wir 
Endesunterfertigten erklären hiermit, daß wir die Kandidatur 
annehmen und mit unſerem Wiſſen auf einer anderen Kandida⸗ 


Kattowitz einzulegen. 


tenliſte nicht ſtehen werden. Folgen die Unterſchriften aller Kan⸗ 
didaten. Eine ſolche Erklärung iſt dann der Kandidatenliſte bei⸗ 
zulegen. 

Fu Groß⸗Kattowitz, wie überhaupt in allen Gemeinden, die 
mehr als 5000 Einwohner zählen, muß die Kandidatenliſte 50 
Unterſchriften von wahlberechtigten Perſonen tragen. Dann ſind 
noch zwei rührige und intelligente Genoſſen namhaft zu machen, 
die als Bevollmächtigte der Kandidatenliſte, bezw. der Partei gel⸗ 
ten werden. Es empfiehlt ſich, eine ſolche Kandidatenliſte zuſam⸗ 
merzuheften, damit nicht etwa die einzelnen Bogen herausfallen 
und verluſtig gehen und ſie in doppelter Ausführung gegen eine 
Beſtätigung im Gemeindeamte abzugeben. Unſere Partei erfreut 
ſich in den einzelnen Gemeindeverwaltungen keiner großen Sym⸗ 
pathien, und daher müſſen unjere Vertrauensmänner die geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen genaueſtens befolgen, wenn ſie nicht wollen, 
daß ihre Liſten ungültig erklärt werden. i 


Aenderungen in den Kandidatenliſten 
Wenn ein Kandidat verzieht, ſtirbt, die Wählbarkeit verliert 
oder geſtrichen wird, ſo kann der Bevollmächtigte der Wahlgruppe 
die Kandidatenliſte durch Namhaflmachung eines anderen Kandi⸗ 
deten ergänzen, was ſpäteſtens bis zum 10. Tage vor der Wahl 
zu geſchehen hat. Nach endgültiger Richtigſtellung der Kandida⸗ 
teyliſten, d. i. 10 Tage vor der Wahl, iſt es nicht geſtattet, in den 
Kandidatenliſten Aenderungen vorzunehmen. . 


Bekanntmachung der Kandidatenliſten 

Mindeſtens 8 Tage vor dem Wahltage hat der Gemeinde⸗ 
vorſteher in den Lokalitäten, in welchen die Wahlverzeichniffe zur 
Einſichtnahme ausgelegt ſind, alle gültigen Kandidatenliſten unter 
deutlicher Erſichtlichmachung der Ordnungszahlen, welche gemäß 
Artikel 22 auf die betreffenden Liſten entfallen ſind, ſowie unter 
deutlicher Bezeichnung der Wahlgruppe und aller Kandidaten 
öffentlich bekannt zu machen. Gleichzeitag hat das Gemeindeamt 
die den vorſtehenden Beſtimmungen entſprechenden Kandidaten⸗ 
liſten in der in der betreffenden Gemeinde üblichen Weiſe (öffents 
licher Anſchlag) bekannt zu machen. Die Bekanntmachung der 
Kandidatenliſten durch das Gemeindeamt hat für alle Wahlgrup⸗ 
pen in der gleichen Form zu erfolgen. Den einzelnen Wahl. 
gruppen bleibt es unbenommen, für die Verbreitung ihrer Kan⸗ 
didatenliſten in beliebiger Weiſe Sorge zu tragen. 

Eine jede Kandidatenliſte erhält eine Nummer von Amts 
wegen. Iſt ſie als erſte Kandidatenliſte beim Gemeindeamt ein⸗ 


gelaufen, jo erhält fie die Nr. 1 uſw. Gewiß wäre es am beiten, 


! 


wenn die Kandidatenliſten der D. S. A. P. in allen Gemeinden 
dieſelbe Nummer erhalten könnten, weil das die Agitation er⸗ 
leichtert. Das wird ſich aber nicht machen laſſen und wir wer⸗ 
den uns damit recht und ſchlecht abfinden müſſen. 


Ein ungetrenes Dienſtmüdchen. Das Dienſtmädchen Gertrud 


Zawodzie. (Ein wilder Chauffeur.) Die Polizei 
teilt im Zuſammenhang mit dem Autounfall, welcher ſich am 25. 
September auf der ulica Krakowska ereignete, mit, daß der 
Cauffeur Bronislaus B. aus Kattowitz die Schuld trägt, welcher 


ein zu ſchnelles Fahrttempo einſchlug. 


2 kaufen oder verkaufen? RM 
Angebote und In tereſ. 4 
’ ſenten verſchafft Ihnen % 
ein Inſerat im 2 
EEE 


„Volkswille“ 


Grundgedanken ſind richtig.“ „Was dieſes Land braucht, iſt die 
Rückkehr zu den grundlegenden amerikaniſchen Methoden — Freie 
Bahn für alle,“ „Der Geiſt der Freiheit, in dem dieſes Volk ge⸗ 
boren wurde,“ „Laßt uns zu den Grundſätzen unſerer Vorfahren 
zurückkehren.“ Wenn er ſagt, „Freie Bahn für alle“, ſo meint 
er, freie Bahn, um ji) Gewinn zu verſchaffen, was ihm die gro⸗ 
ßen Truſts jetzt unmöglich machen. Und das Abgeſchmackteſte da⸗ 


bei iſt: Sie haben dieſes Schlagwort fo oft wiederholt, daß Sie 


jetzt ſelbſt daran glauben. Sie wollen nur Gelegenheit haben, 
auf Ihre eigene kleinliche Art und Weiſe Profite zu machen, aber 
Sie bemänteln das, indem Sie ſich ſelbſt den Gedanken ſuggerie⸗ 
ren, daß Sie Freiheit verlangen. Sie ſind unverſchämt und 


gewinnſüchtig, aber der Nimbus Ihrer Phraſen verleitet Sie zu. 


dem Wahn, daß Sie patriotiſch ſeien. Ihre Gewinnſucht, die rei⸗ 
ner Eigennutz iſt, gaben Sie oft für ſelbſtloſe Sorge um die lei⸗ 
dende Menſchheit aus. Sie ſind unter ſich, meine Herren, laſſen 
Sie die Maske fallen und ſeien Sie einmal ehrlich. Blicken Sie 
den Tatſachen ins Auge und ſtellen Sie fie mit aufrichtigen Wor⸗ 
ten feſt.“ ; ? 


Jetzt gab es rote und zornige Geſichter an der Tafel und ein 


gut Teil Schrecken. Sie fürchteten ſich ein wenig vor dieſem jun⸗ 
gen, bartloſen Mann, vor dem Schwung und der Kraft ſeiner 
Rede und vor ſeiner ſchrecklichen Freude daran, die Dinge beim 
rechten Namen zu nennen. Herr Calvin antwortete unverzüg⸗ 
lich. 

„Und warum nicht?“ fragte er. „Warum können wir es 
nicht machen, wie unſere Väter es gemacht haben, als die Re⸗ 
publik gegründet wurde? Sie haben viel Wahres geſagt, Herr 
Everhard, ſo unangenehm es auch war. Aber wir ſind unter uns, 
und da wollen wir uns ausſprechen. Wir wollen alle Masken 
ablegen und uns zu der Wahrheit, die Herr Everhard klar und 
deutlich feſtgeſtellt hat, bekennen. Es iſt richtig, daß wir Klein⸗ 
kapitaliſten hinter dem Gewinn her ſind, und daß die Truſts ihn 
uns wegſchnappen. Es iſt wahr, daß wir die Truſts vernichten 
wollen, damit die Gewinne wieder uns zufallen. Aber warum 
ſollten wir das nicht? Warum nicht? Ich frage, warum 
nicht?“ 


„Aha, jetzt kommen wir zum Kern der Sache“, ſagte Ernſt 
mit zufriedenem Ausdruck. „Ich will Ihnen ſagen, warum nicht, 
wenn meine Worte auch ziemlich hart ſein werden. Sehen Sie, 
meine Herren, Sie haben Ihr Geſchäft ganz gut gelernt, aber von 
der ſozialen Entwicklung verſtehen Sie gar nichts. Sie befinden 
ſich mitten in einem Uebergangsſtadium der wirtſchaftlichen Ent⸗ 


PPTP 


wicklung, aber die verſtehen Sie nicht, und daher kommt Ihre 
ganze Verwirrung. Warum Sie nicht zurückkehren werden? 
Weil Sie es nicht können. Sie können den Fluß nicht bergauf 


fließen laſſen, und Sie können die Flut der wirtſchaftlichen Ent⸗ 


wicklung nicht in den Kanal zurückleiten, aus dem ſie gekommen 
iſt. Joſua ließ die Sonne über Gibeon ſtillſtehen, aber Sie wol⸗ 
len Fri noch übertreffen. Sie wollen die Sonne am Himmel 
rückwärts gehen laſſen. Sie wollen, daß die Zeit vom Abend zum 
Morgen zurückgeht. 5 
Angeſichts der arbeiterſparenden Maſchinen, der ofganifierten 
Produktion, des durch Zuſammenſchluß erhöhten Unternehmungs⸗ 
geiſtes, wollen Sie die wirtſchaſtliche Sonne um eine volle Gene⸗ 
ration oder noch mehr in jene Zeiten zurückverſetzen, da es keine 


Großkapitaliſten, leine großen Maſchinen, keine Eiſenbahnen gab 


— in die Zeit, da eine Schar kleiner Kapitaliſten ſich gegenſeitig 
bekämpfte und die Produktion primitiv, zeitraubend, koſtſpielig 
und nicht organiſſert war. Glauben Sie mir, Joſua hatte es leich⸗ 
ter, und dazu half ihm Jehova. Aber ihr Kleinkapitaliſten ſeid 
von Gott verlaſſen. Die Sonne der Kleinkapitaliſten geht unter 
und wird nie mehr aufgehen. Und Sie haben nicht einmal die 
Macht, ſie ſtillſtehen zu laſſen. Sie ſind im Begriff, zugrunde 
5 gehen, 5 Sie A dazu verurteilt, ganz von der Oberfläche 

Geſellſchaft zu verſchwinden. 0 

Das iſt der Gang der Entwicklung. Es iſt das Wort Gottes. 
Die Truſts ſind ſtärker als der freie Wettbewerb. Der Urmenſch 
war ein furchtſames Geſchöpf, das ſich in Felsſpalten verkroch. 
Aber er ſchloß ſich zu Horden zuſammen und bekriegte feine 
fleiſchfreſſenden Feinde. Es waren Tiere, die ſich gegenſeitig bes 
kämpfen. Der Urmenſch war ein Geſellſchaftstier, und das war 
der Grund, daß er die Herrſchaft über die anderen Tiere errang. 
Und der Menſch ſchuf immer größere Verbände, feſt gefügte Orga⸗ 
niſationen gegen freien Wettbewerb. Es iſt ein Kampf von 
tauſend Jahrhunderten, in denen der freie Wettbewerb immer 
wieder geſchlagen wurde. Wer ſich auf die Seite des freien Wett⸗ 
bewerbs ſtellt, geht zugrunde.“ 

„Aber die Truſts ſind doch ſelbſt aus dem freien Wettbewerb 
hervorgegangen“, unterbrach ihn Herr Calvin. „Sehr richtig“, 
antwortete Ernſt. „Und die Truſts haben ſelbſt den freien Wett⸗ 


bewerb unterbunden. Daher find Sie, Herr Calvin, nach Ihrer 


eigenen Ausſage, nicht mehr Molkereibeſitzer.“ 
Das erſte Lachen an dieſem Abend erklang am Tiſche, und 
ſelbſt Herr Calvin ſtimmte ein. g 
ö (Fortſetzung folgt.) 


Königshütte und Umgebung 


Pläne zur Verkehrsregelung in der Nordſtadt. 

Nach der neuen Regelung des Verkehrs im füdlichen Stadt⸗ 
teil, erachteten die ſtädtiſchen Körperſchaften es als eine drin⸗ 
gende Notwendigteit, auch im nördlichen Stadtteil eine neue 
Verkehrsregelung einzuführen. Hauptſächlich handelt es ſich um 
die Ein⸗ und Ausfahrt am Güterbahnhof, die ſchon wiederholt 
bei dem ſtarken Verkehr in der ul. Bytomska zu Unglücksfällen 
Anlaß gegeben hat. Die Regelung daſelbſt würde von weit⸗ 
tragender Bedeutung ſein, zumal dort der Güterbahnhof, die 
ſtädtiſche Martthalle und der Schlachthof liegen, außerdem Her 
findet ſich an dieſer Stelle der Knotenpunkt der Straßenbahn 
und deren Verteilung nach allen Richtungen. Zudem kommt 
noch der ſtarke Fußgängerverkehr zwiſchen dem nördlichen und 
ſüdlichen Stadtteil hinzu. In Anbetracht der Anſicherheit an 


dieſen Stellen ſoll eine Wandlung geſchaffen werden, wobei ver⸗ 


ſchiedene komplizierte Projekte erwogen wurden. i 

1. Bürgermeiſter Spaltenfteim ſetzte ſich mit der Eiſen⸗ 
bahndirektion in Verbindung, um mit einer Kommiſſion an Ort 
und Stelle die Probleme zu erwägen. U. a. ſollte über die ge⸗ 
fährdete Stelle nach dem Güterbahnhof eine Brücke erbaut 
werden, die von der Markthalle auslaufen ſollte. Man kam 
aber zu der Auffaſſung, daß damit eine Verkehrserleichterung 
nicht eintreten, vielmehr ein weit gefährlicherer Knotenpunkt 
an der Markthalle geſchaffen würde. 5 f 

Ein Projekt des Magiſtrats ſieht die Ein⸗ und Ausfahrt 
an der ul. Florjanska, in nächſter Nähe der ul. Lompy und ul. 
Sienkiewicza, zwiſchen dem Sternbergſchen Grundſtück und dem 
Güterbahnhof vor. Dagegen hat die Eiſenbahndirektion ihre 
Bedenken, weil ſie vermeiden will, daß innerhalb des Güter⸗ 
bahnhofs eine gefährdete Stelle geſchaffen wird. Der Magiſtrat 
ſchlug aus techniſchen Gründen die Durchfahrt durch einen 
Tunnel vor, doch die hohen Koſten behindern die Entſchluß⸗ 
kraft. 

Andere Projekte wollen eine Zufahrtsſtraße, von der ul. 
Florjansta an der ul. Krakuſa entlang, des Anſchlußgleiſes des 
ſtädtiſchen Schlachthofes über eine Rampe bei Kürzung des Ver⸗ 
ladegleiſes, in Betracht ziehen. l 

Nach allen Erwägungen wurde das ſtädtiſche Bauamt be⸗ 
auftragt, Stizzen zu den entſprechenden Projekten anzufertigen, 
damit man alle Möglichkeiten von der techniſchen, wie auch von 
der finanziellen Seite, in Betracht ziehen kann. 


Achtet auf die Militärpäſſe! Es kommt ſehr oft vor, daß 
Neſcrviſten und Landſturmleute ihren Militärpaß verlieren und 
es nicht für notwendig befinden, beim P. K. A. (Bezirkskom⸗ 
mando ein Duplikat anzufordern. Nach einer Bekanntmachung 
des P. K. A. muß jeder der Reſerve oder dem Landſturm zuge⸗ 
teilte Militärpflichtige einen Militärpaß beſitzen, um ſich vor Un: 
annehmlichteiten zu bewahren. Diejenigen Perſonen, die ihren 
Militärpaß verlieren, haben den Verluſt in mindeſtens einer Ta. 
geszeitung bekannt zu geben und ein entſprechendes Geſuch zwecks 
Austellung eines Duplikats beim Bezirkskommando an der ulica 
Pia ſtowska 3 einzureichen. \ 
Een falſcher Weg. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
diejenigen Perſonen, die zum Militärdienſt ausgehoben wurden, 
jedoch aus irgendwelchen Gründen einen Aufſchub ihrer Militär⸗ 
dienſtzeit erſtreben, ſei es, um die 
oder Eheſchließung oder ſogar um Befreiung von der Staatsan⸗ 
gehörigkeit einkommen, ſehr oft den Fehler begehen, daß ſie Ge⸗ 
ſuche an das D. O. K. N. 5 in Krakau richten. Dieſer Weg iſt 
falſch. Als erſte Inſtanz, an die ſolche Geſuche zu richten ſind, 
iſt der Magiſtrat anzuſehen. Von beſonderer Wichtigkeit iſt es, 
daß die Militärpflichtigen ihre Geſuche vorher an die erſte In⸗ 
ſtanz an den Magiſtrat, richten, weil alle Anliegen, die über den 
Magiſtrat hinweg beim D. O. K. Nr. 5 in Krakau einlaufen, ab⸗ 
gelehnt und von vornherein nicht beantwortet werden. 

3 Die 6 re alten Mö 
* und Bugel von der ul. e ap 

angeblich am Sonntag nach Neuheiduk und kehrten bis 
heute noch nicht zurück. Zweckdienliche Angaben möge man an 
den nächſten Polizeipoſten oder an die Eltern obengenannter 
Adreſſe richten. 

Ein Verkehrshindernis. An einer der lebhaft 
an der Ecke ul. Koscielna— 3-90 Maja, ſteht kin rd m 
Transformator und bildet daſelbſt infolge des ſtarken Fußgänger⸗ 
gertehrs ein großes Hindernis. Nachdem man an der ul Mic 
kiewicza dabei iſt, die Lichtleitungen an den Häuſern anzubrin⸗ 
gen, ſo wäre es ſehr am Platz, den Verkehr hindernden Trans- 
formator abzutragen und anderweitig unterzubringen. 

„Badezeiten in der Badeanstalt in Hohenlinde. Das Ge⸗ 
meindeamt in Hohenlinde macht bekannt, daß die im Feuerwehr⸗ 
depot errichtete Badeanſtalt für die öffentliche Benußung jeden 
Sonnabend in der Zeit von 2—9 Uhr abends geöffnet iſt. Die 
Be degebühr wurde auf 50 Groſchen feſtgeſetzt. T 

Das Mitbringen von Hunden verboten. 


Prandzioch vom Zentralverband, Abteilung Ber 05 
ſchienen. Beide Referenten haben den . ur 
lungnahme der Gewerkſchaften klargelegt, denn die Arbeits 5 
meinſchaft konnte ſich nicht wieder blamieren und einen ſolchen 
ſchändlichen Schiedsſpruch annehmen. Der Arbeitsminiſter hat 
diesmal den Schiedsſpruch in ſehr kurzer Zeit als verbindlich er⸗ 
klärt, weil ein solcher Schiedsspruch den Arbeitgebern und auch 
der Regierung keinen Schaden, höchſtens aber Nutzen bringen 
würde. In der Diskuſſion ergriffen mehrere Kameraden das 
Wort und alle waren mit der Stellungnahme der Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft einverſtanden. Gerade jegt iſt es die beſte Zeit, den Arbeit⸗ 
gebern energiſch unſere Forderungen zu unterbreiten. 8 
rade ſind die größten Beſtellungen an Kohle. Alle drei 
ben kae, follen die gleiche Attion unternehmen und falls die Genu 
benbeſitzer nicht nachgeben, dann ſoll zum letzten Mittel, zum 
Streit, gegriffen werden. Die Bergarbeiter ſollen fi 
vorbereiten. Wer noch nicht organiſiert iſt, der trete fofort dem 
Verband der Bergbauinduſtriearbeiter bei. Faſt in einer jeden 
Ortſchaft ſind Vertrauensleute, die die Aufnahme vollziehen kön⸗ 
nen, auch die Geſchäftsſtelle des Verbandes in Oſt⸗Oberſchleſien, 
in Königshütte, ul. 3:90 Maja Nr. 6 nimmt Neuaufnahmen ent⸗ 
gegen. Darum hinein in die Organiſation! 


— — —v— — —— — 


Der tägliche Verkehrsunfall. Helene Bialas von der ul. AL. 


Skargi 4 wurde durch eigenes Verſchulden auf der ul. Katowicka 
2 einem Perſonenauto Sl. 4073 überfahren und am Kopf ver: ' 
etzt. 


Siemianowitz 

Die Jagd nach dem „Pfarrer“. Dem ſonſt an ſich ganz 
harmlosen, ſogenannten Pfarrer K. von der „Sekte der Alt⸗ 
katholiten“, hat das Polizeipräſidium dieſer Tage arg mitge⸗ 
ſpielt. Der ehrwürdige Lerr, welcher hauptamtlich Kranken⸗ 
wärter im Knappſchaftslazarett iſt, erhielt ein Strafmandat 
von 300 Zloty, oder im Nichtbeitreibungsfalle für je 10 Zloty 
1 Tag Haft zudiktiert. Die Beſtrafung ift eine adminiſtrative 
Polizeiſtrafe, weiter alſo nicht ſchädlich und wurde wegen gro⸗ 
ben Anfug verhängt. (K. hat nämlich, was er bei Deutſch⸗ 
land noch ungehindert tun konnte, in feiner Eigenſchaft als 
„Pfarrer“ von einigen 100 verirrten Schäflein auf ſeine Axt 
eine Meſſe geleſen. Das Polizeipräſidium iſt der Anſicht, daß 
er dies nicht tun dürfte, da er als geiſtliche Perſon nicht ap⸗ 
prohiert iſt. Der beſchuldigte wehrt ſich natürlich gegen dieſe 
Auffaſſung und beruft ſich auf irgend einen Biſchof ſeiner Sekte, 
von dem er zur Ausübung ſeines Amtes befugt iſt. Da aber 
der Herr Pfarrer, alias Krankenwärter, ſich in ſehr ärmlichen 
Verhältniſſen befindet, er gibt nämlich die letzte Hoſe für ſeine 
Schäflein hin, ſo konnte er nicht zahlen und es erging ein Haft⸗ 
befehl gegen ihn. Allerdings hieb die Polizei daneben, denn K. 
befindet ſich nachweislich im Knappſchaftslazarett in ärztlicher 
Behandlung iſt nicht gefängnisfähig. Da dieſe obengenannte 
Sekte ganz harmloser Natur iſt, wäre es beſtimmt angehrachter, 
doch jeden nach ſeiner Faſſon ſelig werden zu laſſen. Nach der 
Auffaſſung von 99 Prozent aller anderen Gläubigen iſt K. ſo⸗ 


wieſo nicht für den Himmel reif! Das iſt ſchlimmer, als 300 
Zloty Geldſtrafe. 
Verunglückt. Infolge Unvorſichtigkeit einer Arbeiterin 


ſtürzte in der Nähe der Roſaliengrube ein Grubenwagen die 
etwa 1.80 Meter tiefe Böſchung hinunter und zog die Brigitte 
Wonſik aus Eichenau mit in die Tiefe. Die Frauensperſon ers 
litt erhebliche Verletzungen. Nach Anlegung eines Notverbans 
des wurde die Arbeiterin nach dem dortigen Spital geſchafft. 
Ein Tropfen auf einen heißen Stein! Außer anderen Ge⸗ 
meinden, erhielt auch Siemianowitz eine Subvention für den 
Schulneubau von 100 000 Zloty. Leider wird der geplante Bau 
nach den Entwürfen der Wojewodſchaft 100 000 Zloty über⸗ 
ſteigen. Die Gemeinde ſelbſt kann im nächſten Budgetjahr nur 
einen Betrag von 350 000 Zloty zuſchuſtern, und notgedrungen 
wird Siemianowitz die erſte Anleihe aufnehmen müſſen, falls 
nicht aus dem Budgetjahr 1929/30 ein erheblicher Ueberſchuß zu 
verzeichnen ſein wird. Dieſer betrug im Vorjahre 300 000 Zl. 
Es wird erwartet, daß dies auch in dieſem Jahre zutrifft. Die 
Schule kommt an die Hugoſtraße zu liegen, nachdem das dort 
befindliche Feuerlöſchdepot niedergeriſſen ſein wird, was im 
Frühjahr erfolgen joll, falls bis dahin das neue Depot, an der 
Blücherſtraße, fertiggeſtellt iſt. Kir, 
Unſchuldig überfallen. Der Grubenarbeiter Heinrich G. 
ſtand ahnungslos vor der Haustür an der Beuthenerſtraße, als 
plötzlich der Fuhrwerksbeſitzer N., mit einem Ortſcheit bewaffnet, 
hervorſprang und G. mit demſelben einen derartigen Schlag 
über den Kopf verſetzte, daß er ſofort beſinnungslos zuſammen⸗ 
brach. Der Kaufmann Kuzmierski legte dem Bewußtloſen 
einen Notverband an und ſchaffte G. ins Lazarett. Der Fuhr⸗ 
werksbeſitzer war total betrunken. 
Gänſe veranlaſſen einen Kurzſchluß. Auf der R. Fitzner⸗ 
ſtraße veranſtaltete eine Schar Gänſe ihren Herbſtflug nach dem 
Bienhof und geriet in die Leitungsdrähte der Lichtleitung. Die 


Leitungsdrähte zerſchmolzen und fielen zur Erde ohne weiteren 


Schaden, außer einem Kurzſchluß, anzurichten. Die elektriſche 
Zentrale behob die Unterbrechung in kurzer Zeit. 

Entwanzung. Das Knappſchaftslazarett nimmt eine Ent⸗ 
wanzung des Hauptgebäudes vor. Die Kranken ſind während 
dieſer Zeit in den Baracken untergebracht. Ab Donnerstag 
dürfte das Lauptgebäude wieder beziehbar ſein. 

Baingow. (Es wird gewählt.) Diele Gemeinde iſt 
die einzige im Umkreis von Siemianowitz, in welcher im Mo⸗ 
nat Dezember gewählt werden darf. Sie umfaßt nur einen 


Wahlbezirk. Die Auslegung der Liſten und die Wahl, findet 
in den Räumen der Volksſchule ſtatt. 
Michalkowitz. (Kartoffelzuweiſung.) Die Ge 


meinde Michalkowitz 
liſten für Ortsarme vor. Berochtigt find zur Eintragung: Les 
dige nicht über 100 Zloty Einkommen, Familien mit 2 Köpfen 
nicht über 130 Zloty Einkommen, 3 Köpfen 170 Zloty, 6 Köpfen 
mit 270 Zloty Einkommen. Feldbeſitzer, ſowie Kinder unter 
zwei Jahren ſind nicht bezugsberechtigt. Es werden zugewieſen 
2 Zentner pro Kopf der Familie. 


Muslowitz 

Bom Myslowitzer Stadt⸗Muſeum. Der Myslowiher Magi⸗ 
ſtrat befindet ſich im B itz 5 Muſeumsmaterialien. Ins⸗ 
beſondere ſeien erwähnt die reichhaltige Sammlung vorgeſchicht⸗ 
licher Funde in Mineralien, wie Pflanzenabdrücke, Vogel⸗, 
Schlangen und Fiſchteile. Dieſe intereſſante Sammlung befin⸗ 


det ſich augenblicklich in 4 Schränken im Zimmer 22 des Magi⸗ 


ſtratsgebäudes. Sehenswert iſt auch die Sammlung von Büchern 
und Veröffentlichungen, welche in Verbindung mit der Geſchichte 
Schleſiens und insbeſondere mit der Geſchichte der Stadt Myslo⸗ 
witz ftohen. Diele Sammlung enthält ungefähr 1200 Exemplare. 
Daneben weiſt die Sammlung einige intereſſante Bücher aus dem 
16. Jahrhundert auf, ſowie ein Preſſearchivum, welches ſämtliche 
in Myslowitz erſchienenen Schriften ab 1700 enthält. Die 
Sammlung ergänzen ungefähr 100 verſchiedene hiſtoriſche Bil⸗ 
der und andere geschichtliche Gegenſtände. Mit Berüchichtigung 
der großen hiſtor ſchen Werte, welche die ganze Sammlung auf 
weiſt, wurde der Gedanke aufgeworfen, an Stelle eines Stadt⸗ 
archios in Moslowitz ein Stadt⸗Mufcum zu errichten. Dieſes 
ergab ſich im Hinblick auf die Wichtigkeit eines ſolchen Inftituts 
beſonders für die Schulausbildung der heranwachſenden Jugend 
von Myslowitz und Umgegend. Dieſer Gedanke iſt von den 
ſtädtiſchen Organiſationen und Verwaltungskörperſchaften gün⸗ 
ſtig aufgenommen worden und es wurde ein Kuratorium gebil⸗ 
det, daß ſich mit der Schaffung dieſes ſtädt. Mufeums baſaſſen 
ſollte. Das Kuratorium ſetzt ſich zuſammen aus zwei Vertretern 
des Magiſtrats. Caspari und Tomann, drei Mitgliedern der 
Stadtverordnung Kmiotet, Braun und Popek und zwei ſtädtiſchen 
Beamten. Das Kuratorium ſetzte ſich ſofort an die notwendigen 
Arbeiten. Zunäckſt wurden die Mater alien in einen Saal der 
ehemaligen Präparandi geſchafft. Augenblicklich wird fleißig 
an dem Sortieren und dem Ordnen der Materialien gearbeitet. 
Dieſe Arbeiten dürften noch im Laufe dieſes Jahres beendet 
ſein. Darauf wird das Muſeum der breiteren Oeffentlichkeit 
übergeben werden. N 6 h. 
Seikitmord des Banditen Kerner. Wie die Polizel meldet, 
haben die weiteren Ermittelu gen in der Angelegenheit betr. 
den Banditen Kerner aus Gi chewald ergeben, daß dieſer von 
dem Bauleiter Kalinowski nicht erſchoſſen worden iſt. Kerner 
fol nach mißglücktem Raubüberfall ſich ſelbſt erſchoſſen haben. 


ſollten alle arbeitenden Schichten nacheifern. 


nimmt die Eintragung in die Kartoffel⸗ 


Schwienkochlowit u. Umgebung 

Mit einem Meſſer tödlich verletzt. Während eines Tanzver⸗ 
grügens in der Reſtauration Dlugosz in Bielſch owitz kam 
es zwiſchen einem gewiſſen Johann Zur und dem 28jährigen Ar- 
beiter Leo Chola aus Bielſchowitz zu heftigen Auseinander⸗ 
ſetzungen. Nach Beendigung des Vergnügens wurde auf dem 
Heimwege Chola von Zur angefallen und mit einem Meſſer durch 
mehrere Stiche am Hals verletzt. Auf dem Wege zum Spital 
veiſtarb Ch. infolge des großen Blutverluſtes. Der Polizei ge⸗ 
lang es, inzwiſchen den Täter zu ermitteln und feſtzunehmen. 
Der Meſſerheld wurde in das Gerichtsgefängnis eingeliefert. 

Einige Neuerungen. Der Kreisausſchuß hat den Beſchluß 
der Gemeindevektretung betreffend Erhebung von 100 Prozent 
Zuſchlag von den ftaatlichen Gebühren von Patenten und die 
Herſtellung und Verkauf von Spirituoſen für das Jahr 1930 ge⸗ 
nehmigt. — In die Preisprüfungskommiſſion wurden für einige 
ausgeſchiedene Mitglieder der Müller Bernhard Swieder aus 
Piekar, Fleiſchermeiſter Anton Kiel baſſa aus Schwientoch⸗ 
lowitz und Kaufmann Stephan Pomczak aus Bismarckhütte 
gewählt. — In der letzten Sitzung hat die Preisprüfungskom⸗ 
miſſion den Preis für ein Ei auf 20—25 Groſchen feſtgeſetzt. 

Grober Unfug. Einige Burſchen ſpannten quer über den 
Weg zwiſchen Godullahütte-Drzegom ein Drahtſe'l. 
Der Gemeindeſekretär Edmund Gryska, welcher das Seil nicht 
bemerkte, ſtürzte mit ſeinem Fahrrade und erlitt erhebliche Ver⸗ 
letzungen. Nach den Tätern wird gefahndet. 

Drei Verkehrsunfälle. Von einem Fuhrwerk wurde auf der 
ulica Bytomska in Orzegow der 6 jährige Gerhard Batol aus 
Orzegow angefahren und verletzt. Es erfolgte eine Ueberfüh⸗ 
rung in das Spital. Die Schuldfrage konnte bis jetzt nicht ge⸗ 
klärt werden. — Auf der ulica 3:90 Maja in Godulla⸗ 
hütte prallte infolge ſchnellen Fahrens das Perſonenauto Sl. 
4025 gegen einen Baum, fd daß derſelbe umgeriſſen wurde und 
die vorübergehende Marie Bek erheblich verletzt worden ift, in 
Angefahren und leicht verletzt wurde auf der ulica Krzyzowa in 
Lagiewniki der Robert Mos von einem Motorrad. Wie es 
heißt, ſoll der Verletzte ſelbſt die Schuld an dem Unfall tragen, 
da er an dem fraglichen Tage betrunken geweſen üt, 

Friedenshütte. (Aus der Parteibewegung.) Am 
Sonntag, den 20. Oktober, fand hier vormittags um 10 Uhr eine 
Parteiverſammlung der D. S. A. P. ſtatt, zu der ſich eine Uns 
zohl Genoſſen eingefunden hatten. Zur Debatte ſtand die Stel. 
lungnahme zu den künftigen Gemeindewahlen. Nach Verleſen 
der Tagesordnung durch den 1. Vorſitzenden erhielt der Genoſſe 
Matzke das Wort zu einem Referat über „Gemeindewahlen“. 
Redner legte klar zu Tage, daß es kein Paktieren mit anderen 
Parteien gibt, nur der Mut aufzubringen fei, ſelbſtändig mit 
einer eigenen Liſte vorzugehn. Die Taktik eines Zuſammen⸗ 
gehens mit den bürgerlichen Parteien haben uns zur Genüge 
bewieſen, inwieweit man der Arbeiterklaſſe und deren Elend 
infolge Arbeitsloſigleit uſw. entgegengekommen iſt. Dieſes rief 
bei den Anweſenden eine rege Deskuſſion hervor und alle faßten 
den Mut, ſich mit keiner Partei zu binden, ſondern als ge⸗ 
ſchloſſenes Ganzes in den Wahlkampf einzutreten. Ein jeder 
verſprach, rege bei der künftigen Wahlarbeit mitzuhelfen, damit 
auch das Werk gelinge. Es konnte mithin feſtgeſtellt werden, 
daß in Friedenshütte doch noch Kampfesgeiſt herrſcht und dieſem 
Es wird immer 
und immer wieder von der Einigkeit der Arbe terklaſſe abhän⸗ 
gen, dieſen Wahlkampf mit aller Macht durchzuführen, um als 
Sieger hervorzugehn. Nach reichlicher Aussprache konnte auch 
euf Grund deſſen die Lifte der Kandidaten aufgeſtellt werden, 
die als Spitzenkandidaten den Genoſſen Rzepka aufweiſen 
wird. Unter „Verſchiedenes“ gab ein Delegierter den Bericht 
über den ſtattgefundenen Vereinigungsparteitag, der mit aller 
Aufmerlſamkeit entgegengenommen wurde. Mit dem Appell, 
weiter im Sinne des Sozialismus zu kämpfen, bis der Sieg er⸗ 
rungen iſt, konnte die beachtenswerte Verſammlung geſchloſſen 
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werden. 7 

Eintrachthütte. (Folgen einer Schlägerei) Wäh⸗ 
rend eines Tanzvergnügens im Hüttenreſtaurant kam es zwiſchen 
drei Perſonen zu einer heftigen Auseinanderſetzung. Ein ge⸗ 
wiſſer Bernhard Mesjasza wurde von dem Joſef Matyſek mit 
einem Meſſer verletzt. Von ſeinem anderen Widerſacher und 
zwar dem Peter Kwasny wurde Meſjasza mit einem Revolver 
bedroht. Der Polizei gelang es, die Ruhe und Ordnung wieder 
herzuſtellen. Die Täter ſind entkommen. 

Orzegow. (Feſtnahme eines Meſſerhelden.) Zu 
heftigen Streitigkeiten kam es im Schlafhaus der Grubenanlage 
„Gotthard“ in Orzegow zwiſchen zwei Arbeitern. Es entwickelte 
ſich bald eine blutige Schlägerei, in deren Verlauf der Arbeiter 
Kafimir Kazmirk von dem Johann Pasza mit einem Meſſer 
ſchwer verletzt wurde. Der Verletzte mußte in das Spital in 
Rudabammer geſchafft werden. Der Polizei gelang es inzwi⸗ 
ſchen den Täter zu verhaften. 


Pleß und Amgebung 


Das Auto in Flammen. Das Perſonenauto Sl. 3894 geriet 
auf der Chauſſee Kobier—Granica in Brand. Das Auto wurde 
vollſtändig zertrümmert. Der Geſamtſchaden wird auf etwa 
18 000 Zloty beziffert. Perſonen find hierbei nicht verletzt wor⸗ 
den. Das Feuer iſt infolge Motordefekt hervorgerufen worden. 


| Rybnik und Umgebung 


Wer iſt der Finder? Ein Amtsſtempel mit der Aufſchrift 
„Arzond Kontroli Skarbowej w Zorach“ iſt nach Mitteilung des 
Staatlichen Finanzamtes für Akziſen und Monopol in Rybnik, 
verloren gegangen. Der Stempel iſt bei den nächſten Polizei⸗ 
ämtern abzugeben. g 


Die Panne 
„Mutter, Mutter — ein großes Tier will den Onkel freſſen!“ 
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Das Streichholz als Weltmacht 


Der ſchwediſch⸗amerikaniſche Zündholztruſt ſtreckt nun auch 
nach Deutſchland feine Hand aus, um ſein Ziel, das Weltmonopol 
zu erkeichen. So iſt das unſcheinbare Hölzchen, das man ſo acht⸗ 
los fortwirft, zu einer Weltmacht geworden, mit der Millionen 
verdient und ganze Völker zur Tributleiſtung gezwungen werden. 
Aber das gegenwärtige Geſchlecht, das ſich ſeine Streichhölzchen 
nicht verteuern laſſen möchte, iſt ſich gar nicht mehr bewußt, 
welche Wohltat ihm durch dieſe Erfindung zuteil geworden iſt, 
und es kann ſich gar nicht mehr vorſtellen, wie ſchwer dem Vor⸗ 
fahren noch vor 100 Jahren das Feuermachen wurde. Im Win⸗ 
ter hielt man damals noch meiſtens im Ofen oder am Herd eine 
glühende Kohle, an der der „Fidibus“, ein Papierfetzchen, ent⸗ 
zündet wurde. Hatte man aber kein Feuer im Hauſe, ſo mußte 
man es mit einem Feuerzeug „anmachen“, und das war keine 
leichte Arbeit. Das gewöhnliche Feuerzeug beſtand aus Stahl, 
Stein und Schwamm. Ein Stückchen Feuerſchwamm wurde auf 
den, Stein gehalten und dann wurde mit dem Stahl ſolange an 
dem Stein herumgeſchlagen, bis der Schwamm durch einen der 
herausſprühenden Funken Feuer gefangen hatte. An den glim⸗ 
menden Schwamm hielt man dann einen Schwefelfaden, der nach 
einiger Zeit in einer hellen Flamme brannte. War eins der be⸗ 
nutzten Werkzeuge ſchlecht, ſo konnte man ſich lange abmühen, 
bis man Feuer hatte; jedenfalls aber dauerte die Operation 
immer ein paar Minuten. Neben dem Schwefelfaden gab es ſeit 
1800 Schwefelhölzer, d. h. Stäbchen, die in Schwefel getaucht 
waren. Aber auch ſie konnten erſt in Brand geſetzt werden, 
wenn man vorher Feuer gemacht hatte. Um dieſe Tätigkeit ein 
wenig abzukürzen, kamen damals allerlei Apparate auf, die ſo⸗ 
genannten „Zündmaſchinen“ oder „Zündbüchſen“. Im Geſell⸗ 
ſchaftszimmer wohlhabender Leute ſtand ein ſchönes Mahagoni⸗ 
käſtchen, in dem ſich ein Inſtrument befand, das auf einen bloßen 
Hebeldruck hin an einem dadurch glühend gewordenen Platin⸗ 
ſchwamm den Fidibus entzündete. Das war das Döbereinerſche 
Feuerzeug; die Entzündung wurde durch Entwicklung von 
Waſſerſtoffgas hervorgerufen. Mit den Fortſchritten der Chemie 
kamen Feuerzeuge auf, bei denen man beſondere Zündhölzchen 
nur in eine blechene Büchſe zu tauchen brauchte, um ſie in Brand 
zu ſetzen. In dieſen rotlackierten Blechbüchſen befand ſich chlor⸗ 
ſaures Kali, mit dem man ſich die Kleider verdarb, wenn das 
Feuerzeug unglücklicherweiſe auslief. Ueberhaupt waren alle 
dieſe Vorrichtungen koſtſpielig, unſicher und unbequem, und es 
war ein ungeheurer Fortſchritt, als ſchließlich in dem Streichholz 
ein ganz einfaches, prompt wirkendes Mittel zum Feuermachen 
gefunden worden war. 


So ſelbſtverſtändlich uns heute dieſes Verfahren erſcheint, ſo 
mußte doch erſt ein langer Weg von vielen Erfindern zurückge⸗ 
legt werden, um unſer Zündholz zu ſchaffen. Nachdem Robert 
Boyle 1680 das Alchimiſtengeheimnis der Phosphordarſtellung 
der Oeffentlichkeit mitgeteilt hatte, verfertigte ſchon ſein Aſſiſtent, 
der deutſche Hankwitz, aus Phosphor und Schwefelblumen eine 
Zündmaſſe, die er an Stelle von Stahl und Stein benutzte. Aber 
dieſe gefährliche und ſchwer zu handhabende Miſchung fand 
keinen Anklang. Erſt ein Jahrhundert ſpäter gelang es dem 
Turiner Forſcher Peyla, die Selbſtentzündung des Phosphors an 
der Luft zu verhüten, und er brachte nun die nach ihm genannten 
Kerzen in den Handel, die aus einem etwa 4 Zoll langen Wachs⸗ 
ſtock beſtanden; dieſer Stock war an einem Ende mit einem Ge⸗ 


miſch von Schwefel, Phosphor und Oel überzogen und in ein 


Glasröhrchen eingeſchmolzen. Zerbrach man das Röhrchen und 
zog den Docht heraus, ſo ſollte ſich dieſer ſofort entzünden, aber 
das geſchah häufig nicht, und außerdem waren die Peylaſchen 
Kerzen wegen ihrer Zerbrechlichkeit feuergefährlich. Später er⸗ 
fand der Pariſer Apotheker Dorosne ein Feuerzeug, bei dem ein 
Schwefelholz nicht mehr wie bisher durch Eintauchen in eine 
Flüſſigkeit, ſondern durch Reiben an einem rauhen Gegenſtand 
entzündet wurde. Damit war die letzte Vorſtufe zu dem eigent⸗ 
lichen Streichholz erreicht, aber der entſcheidende Schritt mußte 
noch getan werden. Der Londoner Chemiker Cooper ſoll bereits 
1825 ein ſolches Zündholz hergeſtellt haben, aber ſeine gelehrte 
Erfindung kam nicht in den Handel. Engliſche Blätter feierten 
1927 den 100jährigen Geburtstag des Streichholzes, indem ſie als 
den eigentlichen Erfinder den Londoner Apotheker John Walker 
bezeichneten. Dieſer ſtellte Hölzchen mit Phosphorköpfen her und 
verkaufte ſie in Schachteln; in jeder Schachtel befand ſich ein 
Stück Glaspapier, und das Feuer wurde durch die Reibung des 
Streichholzkopfes an dem Papier erzeugt. Aber Walker war 
kein Geſchäftsmann, und ſo gebührt der Ruhm, die erſten Streich⸗ 
hölzer in großem Maßſtab fabriziert zu haben, einem gewiſſen 
Samuel Jones, der 1829, alſo gerade vor 100 Jahren ſeine 


„Luziferhölzer“ auf den Markt brachte, deren Zündmaſſe haupt⸗ 
ſächlich aus Chlorkali und Schwefelantimon beſtand, und an 


Ehrenmal für die gefallenen Eiſenbahner 


„Im Schöneberger Stadtpark in Berlin wurde am Sonntag ein 


Denkmal für die gefallenen Helden der Eiſenbahntrup⸗ 

pen eingeweiht. Der Feier wohnten außer Generalfeldmar⸗ 

ir von Mackenſen viele andere hohe Offiziere der alten 

rmee bei. Das Denkmal beſteht aus einem mit Reliefs ge⸗ 

ſchmückten Granitblock, der von einem beſchwingten Eiſenbahn⸗ 
rad gekrönt iſt. 
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einen intereſſanten Brief zu ſchreiben: „Hier in Berlin hat ſich 


einem zuſammengefalteten Stück Sandpapier in Brand geſteckt 
wurde. Unabhängig von Walker hat der deutſche Johann 
Friedrich Kammerer 1832 das Phosphorholz erfunden; ſeine 
Steichhölzer, die er 1842 als politiſcher Gefangener auf dem 
Hohenaſperg zuerſt hergeſtellt haben ſoll, wurden 1833 in Darm⸗ 
ſtadt bereits verkauft, aber, obgleich er in Zürich ſpäter ſeine 
Fabrik errichtete, bürgerte ſich ſeine Erfindung nicht ein, und er 
ſtarb 1857 im Irrenhauſe. 2 

Da das Arbeiten mit Phosphor geſundheitsſchädlich war, 
wurde die Fabrikation ſolcher Zündhölzer in vielen Staaten ver⸗ 
boten, und erſt nachdem Schrötter 1845 den ungiftigen roten 
Phosphor entdeckt hatte, war ein Stoff gegeben, um wirklich ge⸗ 


fahrloſe Streichhölzer herzuſtellen. Dies tat 1848 der deutſche 
Chemiker Böttger. Da aber der Prophet bekanntlich in ſeinem 
Vaterlande nichts gilt, ſo fand Böttger mit ſeiner Erfindung 
nicht in Deutſchland, ſondern in Schweden Beachtung, und er er⸗ 
richtete in Jönköping eine Zündholzfabrik, von der aus die 
„Schweden“ ihren Siegeszug durch die Welt antraten. Aeltere 
Leute erinnern ſich noch an die Schachteln der „Jönköpings 
Tändſtickfabriks“, und durch ſie wurde das Streichholz erſt zum 
allgemeinen Gebrauchsgegenſtand. Noch 1884 ſchrieb der Kultur⸗ 
hiſtoriker Bähr: „Man geht jetzt mit den „Schweden“ ſo ver⸗ 
ſchwenderiſch um, daß man ſich nicht ſcheut, ein Streichholz zu 
verſchwenden, auch wo man eine brennende Flamme zum Anzün⸗ 
den benutzen könnte. Der Fidibus wird bald zu den ausge⸗ 
ſtorbenen Geſchöpfen zu zählen ſein.“ Seitdem iſt er längſt aus⸗ 
geſtorben, und die „Schweden“ ſind zur Weltmacht geworden. 


Die Tagung des Internationalen Völkerrechtsinſtituts 


in Briarcliff⸗Manor bei Neuyork wurde am 10. Oktober eröffnet. 


Am Vorſtandstiſch ſaßen (von links) Aſſer (Holland), 


Reichsgerichtspräſident a. D. Simons (Deutſchland), Scott (Vereinigte Staaten), Präsident Root (Vereinigte Staaten — bei 
der Eröffnungsrede), de Fiſcher (Belgien), de Lapradelle (Frankreich). 
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Nach 350 Jahren entdeckt 


Die Spuren einer berühmten Expedition. — Ein trauriges Ende. 
Der bekannte amerikaniſche Forſcher Mac Millan, der nach 
einer dreimonatigen Kreuzfahrt durch die arktiſchen Gewäſſer 
in Kanada angekommen iſt, will Spuren der berühmten Expe⸗ 
dition des engliſchen Seefahrers Martin Frobiſher aufgefunden 
haben, der bei dem Verſuch, die nordweſtliche Durchfahrt nach 
China zu finden, in der letzten Hälfte des 16. Jahrhunderts die 
nach ihm benannte Frobiſher⸗Bai an der Südoſtküſte von Baffin⸗ 
land entdeckt hatte und die nordweſtlich der Hudſonbai liegen⸗ 
den Inſeln ſichtete, die er „Meta Incognita“ nannte. 
Sir Martin ſtarb 1594 in Portsmouth, während ſeine zu⸗ 
rückgelaſſenen Gefährten elend zu Grunde gingen. Wie der 
amerikaniſche Forſcher erzählt, führten ihn die Eskimos zu einer 
halbverfallenen Hütte, die nach Anſicht des Forſchers die fein 
könnte, die Martin Frobiſher im Jahre 1576 in der Frobiſher⸗ 
Bai errichtet hatte. Mac Millan hat damit dazu beigetragen, 
das Dunkel aufzuhollen, das über dem Schickſal der im Jahre 
1576 auf der Inſel Kadlunarn zurückgelaſſenen Männer ſeit 354 
Jahren laſtete. Auf einer Inſel der Meerenge von Warwick fand 
der amerilkaniſche Forſcher ferner eine roh aus dem Stein ge 
hauene Höhle, die nach der Verſicherung der Eskimos von Weißen 
errichtet worden ſein ſoll. Neben Knochen von Bären wurden 
auch Spuren gefunden, die darauf ſchließen laſſen, daß die Ge: 
fährten Frobiſhers dort Schutz geſucht hatten. 
Man beſuchte dann auch die Inſel Kadlunarn, wo man von 
Frobiſher erbaute Anlagen in gutem Zuſtande fand. Man nahm 
bisher an, daß die fünf Leute, die Frobiſher mit dem Auftrag 
zurückließ, zur Verteidigung der angeblichen Goldminen, die er 
hier entdeckt haben wollte, ein Fort zu erbauen, bei dieſer Ar⸗ 
beit von den Eskimos getötet worden ſeien. Eine ſorgſame Um⸗ 
frage bei den Eingeborenen ergab aber das Vorhandenſein einer 
alten Ueberlieferung, nach der die Weißen ein Floß gezimmert 
hatten, mit dem ſie bei dem Verſuch, die Heimreiſe anzutreten, 
ſcheiterten. Trümmerſtücke, die Mac Millan fand, laſſen darauf 
ſchließen, daß die fünf Weißen ungefähr 50 Meilen auf das Meer 
hinausgefahren waren, daß das Floß aber dann von den Eis⸗ 
bergen zertrümmert war, wobei es einem oder mehreren der 
Schiffbrüchigen gelungen fein mochte, ſich in die Höhle in der 
Meerenge von Warwick zu retten und dort eine Zuflucht zu 
finden. g 


Nubiköpfe in Omaruru 


Das elektriſch beleuchtete Windhuk. — Beſuch auf der 
Nachbarfarm. 


Neulich beſchloß ich einmal, meiner Freundin in Südweſt 


viel verändert, liebe Frau Elsmargret. Die jungen Mädchen 
gehen jetzt alle in kniekurzen Kleidern mit hellen Seiden⸗ 
ſtrümpfen und haben Bubiköpfe ...“ 

Am nächſten Tage erhalte ich einen Brief von ihr, worin 
ſteht: „In Windhuk tragen die Negermädchen jetzt alle kurze 
Kleider, Seidenſtrümpfe und modern geſchnittene Bubiköpfe.“ 
Und weiter erzählt ſie: 


Es gibt hier ein elegantes Schwimmbad mit ſchöner 


in der man im Schatten üppiger Palmen 
vorzüglich Kaffee trinken kann. 
Am Abend iſt Windhuk elektriſch beleuchtet; die Häuſer zeigen 
jeglichen Komfort einer modernen Großſtadt. Es gibt Theater, 
Kinos, Konzerte, Turnvereine; Autos raſen durch die Straßen“. 
Auch anderes erinnert recht an europäiſche Verhältniſſe. 
So, wenn meine Freundin klagt: „In Omaruru waren wir 
ſeit Anfang Mai nicht mehr, weil wir wegen großer Arbeiternot 
nicht ablömmlich find. Faſt alle Arbeiter arbeiten in den Minen, 
wo ſie mehr verdienen, ihre freien Sonnabendnachmittage und 
Sonntage haben und an dieſen ihr Vergnügen. Auf Farmen 
will keiner mehr arbeiten... Es iſt alles ſehr teuer hier. In 
der Küche habe ich einen weißen Emailleherd, der hat 250 Schil⸗ 
linge gekoſtet.“ — 


Konditorei, 


Faſt komiſch muten dieſe Aehnlichkeiten mit europäiſchen 
Verhältniſſen an. Aber Südweſt iſt trotzdem Südweſt. Vor 
allem in ſeiner weiten, großzügigen Landſchaft: „Unſer Haus 
ſteht auf einem Felsrücken; von ihm aus überſchaut man das 
liebliche Omarurutal und weite, gelbe Sandſtrecken. Darüber 
ein eigentümlich leuchtendblauer Himmel mit großen, weißen 
Wolken. Gewaltig ragt das Erongogebirge hoch, wo Leoparden 
und Affen hauſen, 

und ganz in blauer Ferne ſieht man Berggipfel 
leuchten. 

Unſer Haus iſt aus Lehmſteinen erbaut und außerdem mit 
weißem Kalk verputzt und hat eine verandenartige Halle mit 
zwei offenen romantiſchen Bogen. N 4 
Das Wellblechdach iſt mit großen Steinen beſchwert, damit 
es der regelmäßig mittags 12 Uhr einſetzende, afrikaniſche Wind 
nicht abhebt. Auf der kühlen, luftigen Halle ſpielt ſich unſer 
ganzes häusliches Leben ab: hier eſſen wir, hier ſitzen wir abends 
leſend, plaudernd, ſchreibend, hier tragen wir aus dem angren⸗ 
zenden Schlafzimmer unſere Betten hinein und ſchlafen. Die 
Luft hier iſt trocken und heiß und bei vernünftiger Lebensweiſe 
jedem Europäer bekömmlich. Wir eſſen faſt ſalzfrei: 

viel Gemüſe, Obſt, Mehlſpeiſen, wenig Fleiſch, trinken 

Milch, ſüß und ſauer. 
Saure Milch heißt Omeira; ſie wird in einem ausgehöhlten, 
großen Kürbis angeſetzt, luftdicht verſchloſſen und einige Male 
am Tage tüchtig geſchüttelt. 

Manchmal fahren wir zu Beſuch auf die Nachbarfarm: 
Paulinenhof. Unſer Nachbar hat ſich vor einem halben Jahre 
aus ſeiner Heimat ein blondes, rheiniſches Mädel mit großen, 
blauen Kinderaugen zur Frau geholt. Mit dem Auto geht's 
durch afrikaniſchen Buſch und Sand. Dabei können wir Spring⸗ 
böcke beobachten, wie ſie vor uns das Weite ſuchen. Ganz anders 
verhalten ſich Strauße und Zebras. Sie fühlen ſich vom Auto 


geradezu angezogen und galoppieren in etwa 100 Meter Ent⸗ 
fernung neben uns her; ein herrlicher Anblick.“ 
Chriſtine Holſtein. 


Bon der Baltanfahrt des „Graf Zeppelin“ 
Das Luftſchiſf über der Kathedrale von Sofia. 


Gertrud Guillaume Schack 


Auf der vor 25 Jahren in Bremen abgehaltenen ſozial⸗ 
Lmokratiſchen Frauenfonferenz fand die damalige Vorſitzende 
Klara Zetkin für die verſtorbene Gertrud Cu illaume⸗ 
Schack beſonders warme Worte. Auch wir haben Anlaß, dieſer 
Toten heute. nach 25 Jahren, ehrend zu gedenken. Sie kam aus 
altadliger Familie zur Sozialdemokratie in einer Zeit, in der 
noch unendlich viel Selbſtentäußerung und Opfermut zu dieſem 
Schritte gehörten. Frau Guillaume hat dann auch in reichem 
Maße alle unheilſchweren Folgen dieſes Schrittes auf ſich ge⸗ 
1 ſich in ihrer Ueberzeugung nicht irre machen laſſen. 

an Gertrud Schack iſt in Schleſien geboren und auf dem 
Rittergut ihrer Eltern in e Freiheit aufgewachſen. 
Die Eltern waren wahrhaft vornehme, vorurteilsloſe Menſchen, 
die ihren Kindern die Möglichkeit ſelbſtändiger Geiſtesregung 
gewährten. Auf einer Schweizer Reife lernte Gertrud den jun⸗ 
gen Künftler Guillaume kennen, heiratete ihn und ging mit ihm 
nach Paris. Die Ehe wurde bald gelöst. In Paris lernte die 
junge Frau durch einen Paſtor Fallot die Arbeit des britiſch⸗ 
kontinentalen Bundes zur Abſchaffung der Sittenpolizei kennen. 
Eine Welt des Elends tat ſich vor iht auf, und fie beſchloß, den 
Kampf dagegen in Deutſchland aufzunehmen. 

In Beuthen in Oberſchleſien gründete Gertrud den „Kultur⸗ 
bund“ und ſuchte durch eifrige Vortragsreiſen Anhänger in ganz 
Deutſchland für den Bund zu gewinnen. Es war eine ſchwere 
Arbeit, denn Vorurteile und Polizeiregiment waren beſonders 
ſtark in Deutſchland. In Darmſtadt wurde ihre Verſammlung 
aufgelöst wegen „Unſittlichkeit“ (1). Die Referentin wurde an⸗ 
geklagt, aber freigeſprochen, trotzdem der Staatsanwalt von dem 
2 Pferdefuß“ ihrer Tendenzen ſprach. „Da wird von der Gleich⸗ 
berechtigung der Geſchlechter in bezug auf die unehelichen Kinder 
geſprochen, und damit könnte“ — ſo führte dieſer verſtändnis⸗ 
volle Staatsanwalt aus — „die geſellſchaftliche Ordnung unter⸗ 
graben werden.“ 1883 wurden zwar in Berlin und anderswo 
Zweigvereine des Kulturbundes geſchaffen. Aber der Widerſtand 
war zu groß. Hieß es doch: „Die meiſten Dirnen find Sozial⸗ 
demokratinnen.“ Damit war über beide der Stab gebrochen. 

Gertrud Guillaume⸗Schack erkannte, daß ſie in der bürger⸗ 
lichen Frauenbewegung nicht genügend Unterſtützung fand. Sie 
ſchloß ſich daher der Sozialdemokratie an und gründete 1885 den 
„Verein zur Vertretung der Intereſſen der Arbeiterinnen“ 
war ein unpolitiſcher Verein, denn das preußiſche Vereinsgeſetz 
hätte ihn ſonſt nicht geduldet. Die Teilnahme bei allen Ar⸗ 
beiterinnen, die ſchon vorher in ähnlichen Vereinen tätig geweſen 
waren, war groß. Frau Guillaume wurde zur Ehrenpräfidentin 
ernannt, wollte aber lieber einfaches Mitglieder bleiben. 

Da Gertrud⸗Schack einen Ausländer geheiratet atte, wurde 
fie bald überall als läſtige Ausländerin Bere Die 5 — 
Möglichkeiten, ihren Wohnſitz aufzuſchlagen, bot noch das Groß⸗ 
herzogtum Heſſen. So zog fie nach Offenbach am Main. Dort 
gründete ſie die „Zentralkranken⸗ und Begräbniskaſſe für Frauen 

und Mädchen“ die bald 119 Verwaltungsſtellen hatte und deren 
Ausbreitung ſtändig vergrößert wurde. Auch das erſte Organ 
der Arbeiterinnen „Die Staatsbürgerin“ rief Gertrud 


wurde hier zu den Frauen der arbeitenden Klaſſe von ihren 


eigenen Angelegenheiten geſprochen, und ſtatt Erg ung und De⸗ 


mut predigte die „Staatsbürgerin“ tapferes Streben und Kampf. 


Schon im Mai 1880 wurden die drei Berliner Arbeiter⸗ 
innenvereine geſchloſſen. Im Juni folgte das Verbot ar 
„Staatsbürgerin ‚ bon der nur wenige Nummern hatten ers 
ſcheinen können. Als Gertrud von einem Kongreß in England 
zurückkam, empfing ſie den Ausweiſungsbefehl auch aus Heſſen. 
War ſie doch nach der Meinung des Staatsanwalts „der geiſtige 
Mittelpunkt, die treibende Kraft der ganzen Frauen- und Ars 
beiterinnen⸗Bewegung“. Gertrud ging nun nach London und 
ſchrieb von dort an Frau Stegemann, die letzte noch lebende 
Führerin aus der Zeit des erſten Arbeiterinnenvereins von 1871: 
„Was gehen uns die Geſetze an, wenn man uns außerhalb des 
Geſetzes ſtellt? Schließlich richten wir uns nach den Geſetzen 
und die Herren ſetzen ſich darüber hinweg, um uns 


zu bedrücken !“ Ueber ihre Arbeit in England ſchrieb Gertrud 


„36 bin jetzt dabei, die Frauen vorwärts zu brin 
ſt viel ſchwerer als in Deutſchland. So viele nnen nic keen 
und ſchreiben.“ Etwas ſpäter ſchrieb fie: „Daß wir als Perſonen 


Zwei praftifche Kleider 
; 1. Einfaches Nachmittagskleid aus kleingemuſtertem Gelben, 
amt, 5 5 
2. Vormittagskleid aus gemuſtertem Waſchſamt, das dur 0 
Kragenform und Aermelaufputz beſonders für das junge Mäd⸗ 
chen geeignet erſcheint. 
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nur Sandkörner ſind, und nicht einmal ſo viel, da wir nur vor» 
übergehend auftauchen und verſchwinden und die Sandkörner 
bleiben, iſt ſehr traurig, aber auch ein großer Troſt. Wir würden 
ſonſt zu viel Verantwortung haben. Wie müſſen eben tun, ſo 


viel wir können, und was wir nicht tun können, werden andere 
in ihr Weiſe übernehmen.“ 


aber reiche Früchte getragen. In einer Zeit, da alles ſtill ge⸗ 
worden war, hat ſie der Arbeiterinnenbewegung neues Leben 
eingehaucht. Sie hat den Kampf gegen die Härten der Proſti⸗ 
tution in Fluß gebracht. Sie hat die erſte Arbeiterinnenzeitung 
gegründet. Wir haben allen Anlaß, dankbar ihrer zu gedenken! 


Fürſtin S. in ihrer E genſchaft als Vorſitzende des Kirchenvereins 
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r unfere Frauen 


Gertrud Guillaume⸗Schacks Tätigkeit hat nur kurz gedauert, 


Anna Blos. 


Traumkinder 
Oft in Träumen ſeh' ich Kinder ſpielen, 
Liebe kleine Kinder, weiße, zarte, 
Die ein reiner Glanz den Engeln paarte, 
So wie Sterne, die vom Himmel fielen. 


Oft in Träumen ſeh' ich Kinder ſpielen, 
Schaue, wie um ſie ein Volk ſich ſcharte, 
Das mit ihnen durch das Offenbarte 
Wandern will zu ungekannten Zielen. 


Kinder ſind es ja, die Wunder wiſſen, 
Alle Märchen halten ſie zu eigen, 
Herrſcher find fie auf verſunk'nen Thronen. 


Wenn ſie ihre bunte Flagge hiſſen, 
Folg' ich gern, will dankbar und in Schweigen, 
Selbſt ein Kind, im Kinderlande wohnen. 

Du mußt nur deinen Eltern glauben! 


Nee ehm e Jerner ſoll man nie jagen — wenn das Kind ans Werk geht: 


TERN ang lieber exit gar nicht an! 
’ Ich bin neugierig, wie weit du kommt! a 
Spaniſche Hochzeit Du biſt ſchon der Richtige, der das zuſtande bringt! 


} Auf di t die Welt damit gewartet! 
Alfonſo iſt Schneider. Das Geſchäft geht ſchlecht ſehr ſchlecht. Scher Heis bei deinem Leiten! 
Die Nahrungsſorgen werden täglich drückender. Der Hunger Damit wirſt du auch keine Ehre einlegen! 
zwingt ihn, ſich ale Fremdenlegionär bei den Spaniern zu ver⸗ Damit willſt du dich nur wichtig machen! 
dingen. In der Stadt läßt er ſeine Braut zurück, eine junge Nach lieber deine Schulaufgaben, das iſt geſcheiter! 
Arbeiterin aus einer Zigarettenfabri. Das iſt nicht ſo einfach, wie du glaubſt! 
Er iſt gehorfam; er kämpft; er ſchießt Menſchen tot — dafür Du ſtellſt dir alles viel zu leicht vor! 
wird er bezahlt. Eines Tages geht es einfach nicht mehr, als Du trauſt dir viel zu viel zu! 
nach vielen anderen ein Brief kommt, der nur von Sehnſucht Trau' dir nicht ſo viel zu! \ 
und Liebe ſpricht. Alfonſo deſertiert. Nach unſäglichen Mühen Wer groß anfängt, hört klein auf! 
und Qualen gelingt die Flucht. Wiederſehen, Küſſe, Nächte. Und Wer ſich viel vornimmt, bringt nichts fertig! x 
des Morgens geht die kleine Margherita pünktlich um acht Uhr Du wirft den Fleiß und die Ausdauer nicht aufbringen! 
in die Fabrik, Zigaretten drehen. Ihren kleinen Verdienſt teilt Wenn das durchführbar wäre, ſo wären ſchon die anderen 
fie mit Alfonſo, obſchon es kaum für einen langt. Sie hat ihn draufgekommen! 
ja jo lieb. .. und wie lange fie auf ihn gewartet hat! Für ſolche Dummheiten intereſſierſt du dich! 
Wenn's dem Kinde gelingt: 
Damit wirſt du auch kein großer Mann werden! 
Deshalb biſt du noch lange kein Gelehrter! 
Es iſt Br geſorgt, daß die Bäume nicht in den Himmel 
wachſen 
Ein blindes Huhn findet auch manchmal ein Körnchen! 
Wenn's mißlingt: 
Schad' ums Geld! 
Schad' um jeden Handgriff! 
In 3 6 7 Alter habe ich mir ſchon alle meine Kleider ſelbſt 
gema 
Du wirft ſchon ſehen, daß ich recht habe — es geht nicht! 
Ich habe es dir vorausgeſagt! 


Ehe und Höflichkeit 
Von Frank Crane. 
Freie Uebertragung von Max Hayek, 

Mit Menſchen täglich zuſammen zu leben, ift eine Aufgabe. 
Ihre beſonderen Angewohnheiten, ihre fatalen Eigenſchaften, die 
lubtilen Formen ihrer Selbſtſucht, ihre Anlagen zur Roheit und 
Rückſichtsloſigkeit treten hervor, wenn Menſchen miteinander in 
ſtetem Kontakt find. Es bedeutet da nicht viel, ob fie ſich halfen 
oder lieben, wenngleich Menſchen, die ſich gleichgültig ſind, mit⸗ 
einander leichter auskommen mögen als ſolche, die ſich lieben. 
Ein Mann kann mit ſeinem Diener jahrelang auf beſtem Fuße 
ſtehen und doch nicht imſtande ſein, mit ſeiner Frau oder mit 
ſeinem Sohne auch nur eine Woche lang in Frieden zu leben. 

Es gibt darum nur eine Methode, ein intimes Zuſammen⸗ 
leben erträglich zu machen: die ſorgfältige Beobachtung der Höf⸗ 
lichkeit. Wenn ich einem jungverheirateten Paar ſagen würde, 
daß in der Ehe, was ſich von ſelbſt verſteht, die Liebe die Haupt⸗ 
ache ſei, jo würde ich doch auch hinzufügen, daß der Rüdfiht in 
der Ehe eine ebenſolche ne zukomme. Denn nur die im⸗ 
mer neue und unverdroſſene Rückſicht kann verhindern, daß die 
Liebe unter den Kleinlichteiten des Alltags begraben wird. 

Die Liebe ift göttlich. Um fie fo zu erhalten, muß ihr Ritual 
beobachtet werden. Man darf ſich nicht gehen laſſen, darf nicht 
träg ſein. Auch die Religion würde verfallen ohne den Gottes⸗ 
dienſt. And fo ſtirbt die Liebe ohne die Höflichkeit. 

Was für ein perverſer Teufel in uns iſt es, der uns gerade 
denjenigen gegenüber, die wir am meiſten lieben, nachläſſig ſein 
läßt, während wir den anderen, die uns ferneſtehen, höflich bes 
gegnen? Ich habe eine Frau geſehen, die ihre Kinder eben 
ausgeſcholten und mit finſteren Blicken geſtraft hatte — und die 
nun, als der Beſuch gemeldet wurde, an der Zimmertür inner 
hielt, um ihr Geſicht zu einem Lächeln zu glätten, ehe ſie hinein⸗ 
ging, die Fremden zu begrüßen. N 

Die Mütter willen nicht, daß fie ihren Kindern mit Achtung 
begegnen müſſen, wenn fie ihrerſeits von dieſen Kindern geachtet 
fein wollen. Nichts iſt ſchöner, als einen Vater oder eine Mutter 
zu ſehen, die ihrem kleinen Jungen gegenüber ſo höflich ſind wie 
gegen eine zufällige Bekanntſchaft. 

Meine Frau und ich vergnügen uns oft damit, die Pärchen in 
den Cafees und Reſtaurants oder in den Coupees der Züge zu 
beobachten und zu raten, ob ſie verheiratet ſind oder nicht. Ich 
ſchäme mich, ſagen zu müſſen, daß wir, wenn wir die Leutchen 
heiter ſehen, aufmerkſam zueinander, liebevolle Blicke wechſelnd, 
entflammt, dienſteifrig ergeben, daß wiwr dann annehmen, daß 
dieſes Pärchen nicht verheiratet iſt — zumindeſt nicht miteinan⸗ 
der. Doch wenn wir Gleichgültigkeit beobachten, der Mann in 
die Zeitung vertieft iſt und der Frau, die gelangweilt drein ⸗ 


Der erſte weibliche Arankenhaus ⸗Direklor 
iſt Frau Univerſitätsprofeſſor Dr. Gollwitzer⸗Meier, der die Lei⸗ 
tung der Inneren Abteilung des St.⸗Hildegard⸗Krankenhauſes in 
Berlin übertragen wurde. Sie war bisher Oberärztin in der 
Mediziniſchen Abteilung des Städtiſchen Krankenhauſes in 
Frankfurt a. M. und Privatdozentin für innere Medizin. 


Aus dir wird nie was werden! 

In deinem Alter hab' ich mich ſchon ſelbſt erhalten! 
Wenn du nichts lernst, jo ſchic“ ich dich zum Schuſter! 
Du wirſt noch am Galgen enden! ; 

Die anderen werden dir das ſchon austreiben! 

Du wirſt es noch bereuen! 


Sprößling wegen der unehelichen Verbindung ſeiner Mutter zu 
leiden haben könnte.“ Die Trauung nimmt der Gefängnis. 
geiſtliche vor. Als Zeuge wohnt dem Akt neben anderen die 


bei. Sogar einen Buſch Roſen ſchenkt ſie der Braut zur Hochzeit. 
hn Minuten Alleinſein gönnt man dem jungen Paar. 
Sie haben beide nichts mehr geſprochen. Sie haben nicht einmal 


Die Zeitungen bringen einiges über den Fall. Beſonders 
die überaus hochherzige Art der Fürſtin S. wir ſehr geprieſen. 
ein vergißt keineswegs zu erwähnen, daß die Roſen dunkelrot 
waren. 

Wenige Tage ſpäter denkt niemand mehr an die Geſchichte. 

Es gibt ja auch ſo viele wichtige Dinge in der Welt, nicht wahr? 

wei berühmte Boxer kündigen einen großen Kampf an, und die 

eitungen berichten in ſenſationellen Artikeln über die Ger 
. und die phantaſtiſchen rechten Schwinger der 
a . 


— — 


Was man Kindern nie ſagen ſoll 
as Wiener Erziehungsheim von Dr. Stefanie Horovitz und 

Dr. Alice Friedmann, das die Erfahrungen der Individual⸗ 
plnHologie zur Anwendung bringt, rät den Eltern und Erziehern, 
nie den Kindern gegenüber gewiſſe Redensarten zu gebrauchen, 
weil die Eindrücke der Kindheit oft für das ganze Leben ent⸗ 
ſcheidend ſind. Es wird alfo geraten, folgende Redensarten im 
Verkehr mit Kindern zu vermeiden: 

Halt du aber ſchöne Haare! 

Du biſt klein für dein Alter! 

Du biſt jo nervös wie dein Vater! 

Dafür haft du keine Begabung! 

Kinder verſtehen das nicht! 

Ein Kind muß immer luſtig ſein! 

Bil du ein Bub oder ein Mädel? 

An dir iſt ein Bub verloren gegangen! 

Du hätteſt ein Mädel werden follen! 

Mädchen brauchen nicht jo viel zu lernen! 

Ein Bub darf ſich das nicht gefallen laſſen! 

Ein Mädel muß immer nachgeben! 

Nimm dir ein Beiſpiel an deiner Schweſter! 

Du mußt deinem älteren Bruder folgen! 

Was ich dir ſage, muß dir ein Heiligtum fein! 

Wenn du willit, jo kannſt du mich um den Finger wickeln! 

So gut wie ich wird es niemand mehr mit dir meinen! 

Wart nur, wenn du in die Schule kommſt, der Lehrer wird 

dir ſchon zeigen! 

Wart nur, wenn der Vater nach Hauſe kommt! 

Du bit das ſchlimmſte Kind, das ich kenne! 

Du bringſt mich noch unter die Erde! 
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den — und haben ſie doch geliebt! 


ſchaut, den Rücken kehrt — wenn wir das beobachten, dann 
ſchließen wir daraus, daß ſie verheiratet ſind, und zwar gründlich. 

Und dann gibt es noch eine dritte Sorte von Pärchen, die 
wir manchmal ſehen, wenn auch nicht ſo oft, wie wir es wün⸗ 
ſchen würden: nämlich zwei Menſchen, die offenkundig verheiratet 
ſind, wie wir aus gewiljen, kleinen Vertraulichkeiten beurteilen 
können. Sie entfernt ein Stäubchen von ſeinem Rocke oder richtet 
ſeine Krawattennadel oder hilft ihm mit Kleingeld aus ihrer 
Börſe aus. Wenn wir ſolche Dinge beobachten, wiſſen wir, daß 
dieſe Menſchen verheiratet und doch noch ineinander verliebt ſind, 
daß ſie Intereſſe füreinander haben und ihrem Amgang Anmut 
geben können. 

Weißt du, daß es im Reich der Liebe nur eine Sünde gibt 
und daß dieſe — Gleichgültigkeit heißt? Sie iſt das, was die 
Frau nicht ertragen kann. Frauen ſind von ihren Männern 
geprügelt worden, ins Anrecht geſetzt worden, ausgeraubt wor⸗ 
Denn die Frauen ſind Ge⸗ 
nies der Liebe. Und ſo ſollte der Mann zumindeſt das Talent 
der Höflichkeit beweiſen. Er würde mit ihm oft genug die Liebe 
retten und mit der Liebe die Ehe. 

Zuletzt ein Wort an die Frauen: auch die Liebe des Mannes 
braucht Aufmerkſamkeit. Auch für ſie gilt das Ritual der 
Höflichkeit. . 


Vermiſchke Nachrichten 
Katzen im Staatsdienſt. 
Den Katzenfreund wird es ſicher beſonders intereſſieren, 


wenn er hört, daß Katzen nicht nur mehr oder minder beliebte. 


Haustiere ſind, ſondern auch in einzelnen Staaten regelrecht im 


Staatsdienſt verwendet werden, ſo daß man mit vollem Recht 


von „Staatskatzen“ ſprechen kann. Ein regelrechtes „Katzen⸗ 
budget“ haben die Vereingten Staaten von Nordamerika. In 
ihm ſind die Anterhaltungskoſten für die in den Poſtämtern 
lebenden Katzen vorgezeichnet, deren Aufgabe es iſt, die Poſt⸗ 
pakete gegen Mäuſe und Ratten zu ſchützen. Vermehren ſich dieſe 
Katzen, ſo wird dies dem vereinsſtaatlichen Generalpoſtminiſter 
gemeldet, und automatiſch erfolgt eine Erhöhung der Ausgaben 
für Katzen. Aus dieſem Grunde iſt wohl anzunehmen, daß in 
den Poſtämtern kein Mangel an Katzen herrſchen wird. Aber 
nicht nur in Amerika, ſondern auch in Frankreich erfüllen Katzen 
Staatsaufgaben. So werden beſonders in den militäriſchen 
Niederlagen Katzen gehalten; für jede zahlt der franzöſiſche 
Staat ein Tagesgeld von 10 Centimes. Da dieſe Ausgabe ſchon 
ſehr lange beſteht, iſt anzunehmen, daß ſie ſich für den Staat 
gut bezahlt macht. Zwei berühmte „Staatskatzen“ beſitzt 
England. Es ſind der im Britiſchen Muſeum hauſende Kater 
Michael und die Katze Emilie im Innenminiſterium, von der 
das Gerücht umgeht, daß ſie an jeder Sitzung dieſes Miniſteriums 
teilnehme. Allerdings ſind für Unterhaltung dieſer Katzen 
nicht beſondere Summen ausgeſetzt, wie dies in Amerika und in 
Frankreich der Fall iſt. ö 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil. Johann 
Kowoll, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice, Verlag und Druck: 
2 ogr. odp,, Katowice, 
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Speisezimmer, Herrenzimmer, 
sowie alle Einzelmöbel 


kaufen Sie billig, gegen bar und auf be- 
quemste Teilzahlung, frei ins Haus, im 


Verlag Otto Beyer 
Leipzig / Berlin 
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Mähol-Hapazin „Loola | 


eue Leſel!! 


Mikolöw, Ring 16, Rathaus. 
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Die vornehmsten 


PRIVAT 
BRIEFBOGEN 


| 4 kaufen Sie nur bel der 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
U. VERLAGS-SPÖLKA AKCYJNA 


vollschlank 


diese und andere 
Fragen beantworten 
Ihnen die prächtigen 
Modelle in Beyer's 
Modeführer 1929/30 
Band | „Damenklei- 
dung“ (M. 1.90). Für 
Kinder gilt Band II 
„Kinderkleidung“ 
(M. 1.20). Die reich- 
haltigen Bände sind 
eben erschienen und 
liegen überall auf, 


Kattowitz — Welle 416,1 
Donnerstag. 12.10: Wie vor. 17.45: Wie vor. 19.10: Pol⸗ 
niſch. 19.40: Franzöſiſche Muſik. 20: Vortrag, Berichte. 20.30: 
Abendprogramm von Warſchau. g - 
Warſchau — Welle 1415 
Donnerstag. 12.30: Konzert. 16.15: Schallplattenkonzert. 
17.15: „Zwiſchen Büchern“. 17.45: Soliſtenkonzert. 19. W: Schall⸗ 
platten. 19.58: Verſchiedenes. 20.30: Unterhaltungskonzekt. 
2130: Von Poſen. 22.15: Berichte und danach Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 325. Breslau Welle 253 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 13.06. 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanjage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Zuntwerbung *) und Sportfunk. 22.30 — 24,00: Tanzmuſik (ein: 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. b 


Donnerstag, den 24. Oktober. 9.30: Schulfunk. Wie ent⸗ 
ſteht eine Zeitung? 16.00: Wirtſchaftliche Zeitfragen. 16.30: 


Peter Tſchaikowsky (Schallplatten). 17.30: Stunde mit Büchern. 
18.15: Uebertragung aus Gleiwitz: Literatur. 18.40: Hans 
Bredow⸗Schule: Wirtſchaft. 19.05: Für die Landwirtſchaft. Wet: 
tervorherſage für den nächſten Tag. 19.05: Uebertragung aus dem 
Kaffee Wien, Breslau: Unterhaltungs: und Tanzmuſik. 20.05: 
Stunde der Arbeit. 20.30: Der Toreador. 22.10: Die Abend⸗ 
berichte. 22.30: Uebertragung aus Berlin: Funk⸗Tanzunterricht. 
23.00—24.00: Uebertragung aus Berlin: Tanzmuſik. 
. 


Mitteilungen 

des Bundes für Arbeiterbildung 

Königshütte. Am Mittwoch, den 23. d. Mts., abends 7% 
Uhr, findet der erſte Vortrag ſtatt. Als Referent erſcheint Gen. 
Okonski. Thema: „Klaſſenkampf im Altertum“. Zahlreiches 
Erſcheinen erwünſcht. 

Friedenshütte. Am Mittwoch, den 23. d. Mts., nachmittags 
6 Uhr, findet im Lokal Smiatek eine Verſammlung ſtatt. Es 
find wichtige Punkte auf der Tagesordnung, daher iſt vollzähli⸗ 
ges Erſcheinen ſehr erwünſcht. 


ve 


Willst Du dem Glück die Hand bieten, willst 

Du gewinnen und Dir und den Deinigen eine 

A Dauerexistenz zusichers, dann mußt Du so- 

fort ein Glücklos zur I. Klasse der 20. Staats- 
Lotterie bei der ältesten und glücklichsten 

Kollektur Schlesiens 


U. Kaftal i Ska) © 


Katowice, ul. Sw. Jana 16 

Kröll. Ruta, Wolnosci 28 

Bielsko, Wzgörze Nr. 21 
bestellen. 


| Haupttrefter: 50.0007: | 
= Gesammtbeitug der Gewinne32.000.000 


Jedes zweite Los muß unbedingt gewinnen! X 
Preise wie bisher: 
J Los 40 21 - ½ Los 20 ¼ Los 10 21 


Wir können auch ohne zu übertreiben, mit 

ruhigem Gewissen die Behauptung wagen, 

daß in der Kollektur W. Kaftal i Ska alle 
ausnahmslos Ihr Glück fanden. . 


Briefliche Bestellungen werden prompt und N 
wunschgemäß erledigt. 


Auf Wunsch origin. Spielpläne kostenlos! 


5077747 
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Berſammlungskalender 


Programm der D. S. J. P. Königshütte. 
Mittwoch, den 23. Oktober: Vortrag. EVER 0 
Donnerstag, d. 24. Oktober: Leſeprobe für das Stiftungsfeſt. 
Freitag, den 25. Oktober: Volkstanz. 5 
Sonnabend, den 26. Oktober: Baſtelabend „Rote Falken“. 
Sonntag, den 27. Oktober: Heimabend. 


Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund. Der Bezirks⸗ 
ausſchuß des A. D. G. B. beruft hiermit für Sonntag, den 27. 
Oktober d. Is., vormittags 10 Uhr, nach dem Volkshaus Königs⸗ 
hütte die fällige Bezirkskonferenz ein. Zutritt zu derſelben 
haben die einzelnen Ortsausſchüſſe, wie Funktionäre der ein⸗ 
zelnen Organiſationen. Tagesordnung wird in der Konferenz 
bekannt gegeben. Dies beſonders den Ortsausſchüſſen zur 
Kenntnis. 


Nosdzin⸗Schoppinitz. Die Mitgliederverſammlung der D. S. 
A. P. findet am Sonntag, den 27. Oktober, vormittags 9% Uhr, 
bei Pelka ſtatt. Referent Genoſſe Rai wa. Da die Kom: 
munalwahlen auf der Tagesordnung ſtehen, ſind auch die Ge⸗ 
werkſchaftskollegen freundlichſt eingeladen. 0 

Bismarckhütte. Am Donnerstag, den 24. Oktober, nach⸗ 
mittags 6 Uhr, findet eine Zusammenkunft ſämtlicher Kandida⸗ 
ten, Vorſtände der Gewerkſchaften und Kulturvereine im D. M 
V.⸗Büro ſtatt. Zahlreiche Beteiligung wird erwünſcht. 

Schwientochlowit⸗Eintrachtshütte. Die D. S. A. P. und 
die Freien Gewerkſchaften veranſtalten am Sonntag. 
den 27. Oktober, vormittags 9154 Uhr, bei Fröhmer, Lange⸗ 
ſtraße, eine Mitgliederverſammlung, zwecks Stellungnahme zu 
den Kommunalwahlen. Referent Genoſſe Kowoll. 
Vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder erwünlgt. 

Königshütte. (Ortsausſchuß des A. D. G. B.) Am 
Sonnabend, den 26. d. Mts., abends 7 Uhr, findet im Konfe⸗ 
renzzimmer eine Vorſtandsſitzung des Ortsausſchuſſes Königs⸗ 
hütte ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder werden erſucht, beſtimmt 
und pünktlich zu erſcheinen. - 

Königshütte. (D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt.) 
Am Freitag, den 25. Oktober, abends 7.30 Uhr, findet im Volks⸗ 
hauſe im Büfettzimmer eine Mitgliederverſammlung der D. 8. 
A. P. und Arbeiterwohlfahrt ſtatt. U. a. Bericht über den jtaits 
gefundenen Vereinigungsparteitag in Lodz. Um pünktliches 
und vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. / 

Königshütte. (Touriſtenverein „Die Natur⸗ 
freunde“) Am Mittwoch, den 23. Oktober, abends 8 Uhr, 
findet im Vereinszimmer des Volkshauſes die Vorſtandsſitzung 
ſtatt. Die Ortsgruppenfunktionäre werden gebeten, pünktlich 
und vollzählig zu erſcheinen, da wichtige Sachen vorliegen. 

Königshütte. (Achtung, Kinderfreunde!) Am 
Donnerstag, abends 6 Uhr, Monatsverſammlung im Büfett⸗ 
zimmer des Volkshauſes. Eltern willkommen. 

Lipine. Die D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt laden die 
Vorſtände der Freien Gewerkſchaften, Metallarbeiter, Maſch:⸗ 
niſten und Heizer, ſowie Bergarbeiter zu einer gemein⸗ 
ſamen wichtigen Beſprechung für Sonntag, den 27. 
Oktober, abends 6 Uhr, bei Machon ein. Vollzähliges Erſcheinen 
dringend erwünſcht. 


I Fabrikate > 


sind Glanzleistungen küchenchemischer Er- 
rungenschaften u. werden von erfahrenen Haus- 
frauen als Perlen im Küchenschatz bezeichnet. 


Die bekanntesten Marken sind: 

Dr. Oetker's Backpulver „Backin“ 
Dr. Oetker's Vanillin-Zucker 
Dr. Oetker's Pudding-Pulver 
Dr. Oetker’s „Gustin“ 

r. Oetker’s Milcheiweiß-Pulver 
Dr. Oetker's Rote Grütze 
Dr. Oetker's Einmache-Hülfe 


U. 8. W. 


Dr. A. Oetker 
Bielefeld. > 


NR 


0999000090004 


je nicht das Wohlgefallen und die nö- 
tige Beachtung der Empfänger finden, 
verfehlen den gewolſten Zweck und sind 
wertlos. Werbe-sowie Geschäftsdruck- 
sachen, von uns zu wirkungsvollen und 
anziehenden Propagandamitteln gestal- 
tet, helfen das Ansehen der auftragge- 
benden Firmen mehren. Wir sind bereit, 
mit Mustern und Vorschlägen zu dienen, 


ÜNAKLADDRUKARSKI 


„ KOSCIUSZAI.29 » TELEFON 2097 
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